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Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


—— 


Montag den 10. Januar 


— — . 


1 
Die für den Zeitraum vom 1. Juli bis 31. De 
tember c. fälligen Zinſen der bei der hieſigen Spar⸗ 


Bekanntmachung. 


Kaſſe niedergelegten Kapitalien ſollen 


ontag den 10. Januar 1842, 
Dienſtag den 11. = 
Donnerſtag den 13. 

Montag den 17. x 
. den 18. 
Donnerſtag den 20. 


in den Nachmittags ſtunden von 2 bis 5 Uhr 
auf dem rath häuslichen Fürſtenſaat ausge: 
zahlt werden. 

Behufs der Zinſenerhebung tft die Nummer des be⸗ 
treffenden Sparkaſſen ⸗Quittungsbuches und der Name 
des Inhabers deſonders zu verzeichnen und mit dem 
Quittungsbuche zu präſentiren. i 

Die nicht abgeholten Zinſen der 100 Rthlr. betra⸗ 

enden Einlagen werden nicht verzinft. 
Breslau, den 27. December 1841. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗ Stadt 
verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Bekannt machung. 

Die Einreichung der Erziehungsberichte und Vor⸗ 
mundſchafts⸗Rechnun r das Jahr 1841 wird 
den, der Aufſicht des undſchafts⸗Gerichts unter⸗ 

eordneten Herrn Vormündern in Erinnerung ge⸗ 
bra t und erwartet: daß bis Ende Januar 
1842 alle Berichte und Rechnungen eingehen. 
Nach Ablauf dieſer Friſt wird die anderweite Auf⸗ 
forderung auf Koſten der Säumigen ergehen. 
Die Erziehungsberichte müſſen vollſtändig und 
ihrem Zwecke entſprechend erſtattet werden. 

Zugleich wird auch die Aufforderung vom 9. Au⸗ 
0 A J. zur genauen Befolgung in Erinnerung 
ge bracht. 5 

Zu den Erziehungsberichten erhalten die Herren 
Vormüsder sogen Bezahlung Formulare beim Hrn. 
Buchhändler Aderholz am Ringe. 

Breslau, den 10. Dezember 1841. 
Königl. Vormundſchafts-Gericht. 
5 Behrends. 


Die diesjährige 2 äparanden Prüfung im königl. 
kathol. Schullehrer⸗ 2 zu Breslau wird den 21. 
und 22. März abgehalten werden, wozu ſich die Be⸗ 

nden ntag den 20. März Nachmittags von 
3 Uhr an bei dem Unterzeichneten zu melden, bis zum 
13. März aber jene niſſe einzuſenden haben, welche 
= Amtsblatt im Laufe des Monats Januar angeben 
w — 12 


Der Seminar⸗ Direktor Barthel. 
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Inland. 

Berlin 6. Januar. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt ger ht, dem Schifferlehrling Grenz 
bäufer zu Vallendar b Rettungemebaille am Bande 
zu verleihen; dem Fürſten Fer Lichnowsky zu geſtat⸗ 
ten, den ihm verljehenen Belgiſchen Leopoldsorden anle⸗ 
gm zu dürfen. Den Lands und Stadtgerichts⸗Direktot 

ilberg in Treptow an der Rega zugleich zum Kreis⸗ 

tigeath für den Greiſendergſchen Kreis zu befördern, 
und den bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor Albert Otto ven 
Dresler zum Regierungsrath bei dem Regierungs⸗Kol⸗ 
legium zu Gumbinnen zu ernennen. ge 

Ihre Durchlaucht die verwittwete Prinzeſſin Hein⸗ 
rich LX. zu Reuß Schleiz⸗Köſtritz iſt von Zie⸗ 
bingen hier eingetroffen. 5 
Abgereiſt: Der Königl. Großbritanniſche außeror⸗ 
dentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hie⸗ 
figen Hofe, Graf von Weſtmoreland, nach London. 


Berlin, 7. Januar. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Notar Vincenz Deycks 
zu Opladen den Titel eines Juſtizraths zu verleihen. 

Se. Hoheit der Herzog Georg von Mecklenburg⸗ 
Strelitz iſt nach Dresden abgerift. 

Angekommen: Der Königl. Bayeriſche General⸗ 
Major und Flügel⸗Adjutant, Graf v. Paumgarten, 
von München. 


Das Militär⸗Wochendlatt meldet: d. Gutzme row, 
penſionirter Major, zuletzt im 1. Infanterle⸗Regiment, 
der Charakter als Oberſt⸗Lieutenant beigelegt. Nerreter, 
Major vom 28. Infanterie⸗Regiment, zum Direktor der 
Diviſions⸗Schule und zum Präſes der Examinations⸗ 
Kommiſſion für Portepde = Kihnriche der 15. Diviſion 
ernannt. Scholz. Scconde⸗Lieutenant vom 1. Batail⸗ 
ion 12., ins 2. Bataillon 27. Regiments einrangitt. 
v. Urlaub, Oberſt und Commandeur des 8. Ulanen⸗ 
Regiments, als General⸗Major mit Penſion; v. De: 
vivert, Seconde⸗Lieutenant, zuletzt im 4. Küraſſier⸗Re⸗ 
giment, mit der Armee⸗Uniform mit den vorgeſchriebe⸗ 
nen Abzeichen für Verabſchiedete, der Abſchied bewilligt. 
Eversmann, disp. Rittmeiſter beim 2. Bataillon 28. 
Landwehr⸗Regiments, als Major mit der Armee⸗Uniform 
mit den vorgeſchriebenen Abzeichen für Verabſchiedete, 
Ausſicht auf Civilverſorgung und. feiner bisherigen Pen⸗ 
ſion, der Abſchied bewilligt. 


Der Verein für Gewerbfleiß in Preußen hat in 
ſeiner Jahres⸗Sitzung vom 3. Januar d. J. ſolgende 
Preiſe und Belohnungen zuerkannt: 

1) Die goldene Denkmünze und außerdem 1000 Rtlr. 
dem Königl. Würtembergiſchen Bergrath und Di: 
rektor des Hüttenwerkas zu Waſſeralfingen, Herrn 
Faber du faur, für feine verdienſtvollen Leiſtun⸗ 
gen im Gebiete der Metallurgie. Zu der Geld⸗ 
Prämie hat das hohe Finanz⸗Miniſterium die Hälfte 
mit 500 Rthlr. beigetragen. 

Die goldene Denkmünze und außerdem 500 Rtlr. 

dem Wegebaumeiſter a. D., Herrn Althof in 

Bielefeld, für die Löſung der zehnten Preis⸗Auf⸗ 
gabe, betreffend die Anfertigung eines hydrauliſchen 
Cements aus inländiſchen Materialien von gleicher 
Güte als der Engliſche Roman-Cement, 

3) Die große ſilberne Medaille des Vereins folgenden 
3 Konkurrenten um dieſelbe Preis⸗Aufgabe, welche 
nächſt dem Preisgewinner die beſten Proben von 
Cement geliefert haben: 

a. dem Herrn Landrath W. F. v. Elsner, auf 
Kalinowitz, bei Gr.⸗Strelitz in Oberſchleſien; 

b. dem Herrn Bau⸗Inſpektor G. Schelle und 
Compagnie in Minden; 

c. den Herren Kaufleuten Schoenebohm, Bw 
ſchendorff und von Spreekelſen in 
Minden. 7 

Berlin, 5. Januar 1842. 

Der Vorſitzende des Vereins für Gewerbfleiß 
in Preußen. Beuth. 


Berlin, 7. Jan. (Privatmitthl.) Der König hielt 
geſtern eine große Jagd in der Umgegend des Jagd⸗ 
ſchloſſes Grunewald und beehrte darauf mit dem Hofe 
das ſchon erwähnte Concert beim Grafen v. Redern, 
wo Se. Majfeſtät bis gegen 11 Uhr Abends zu weilen 
geruhte. Die Prinzen und Prinzeſſinnen, ſo wie die 
übrigen hohen Gäſte blieben noch länger. — Die feier⸗ 
liche Verlobung der Prinzeſſin Marie mit dem Kron⸗ 
prinzen von Baiern wird noch vor der Abreiſe des Kö⸗ 
nigs nach England ſtattfinden, zu welchem Behufe man 
der Ankunft des Königl. Bräutigams ſchon den 10. d. M. in 
unſerer Hauptſtadt entgegenſieht. — Der Biſchof von 
Speyer, Hr. v. Geiſſel, wurde vorgeſtern auch unſerer 
Königin vorgeſtellt und nachher zur königl. Mittagstafel 
gezogen, wozu, auch der Ober⸗Präſident der Rheinpro⸗ 
vinz, Herr v. Bodelſchwingh, und der Graf v. 


2 


— 


Brühl geladen waren. Sowohl bei Hofe als auch 
bei Denen, welche mit dem Herrn v. Geiſſel in nä⸗ 
here Berührung kommen, ſpricht deſſen offene ſüddeut⸗ 
ſche Natur ſehr an. Kürzlich ſoll er in Bezug auf das 
Bisthum Köln gegen einen hohen Staatsbeamten ge⸗ 
Außert haben, daß er die Schwierigkeit feines bald an⸗ 
zutretenden Amtes wohl kenne und daß er ſolches nur 
mit Zagen übernehme, indeſſen halte er es für Pflicht, 
ſich in des heiligen Vaters Wunſch zu fügen, damit 
Ruhe und Eintracht unter die verſchiedenen Konfeſſio⸗ 
nen des Erzbisthums Köln komme. Das Hochamt hat 
gedachter Prälat am geſtrigen Dreikönigsfeſt nicht ge⸗ 
halten; dieſes Feſt iſt übrigens ſeit der franzöſiſchen Re⸗ 
volution in dem Bisthum Speyer aufgehoben. — Der 
Flügel⸗Adjutant des Königs von Baiern, General⸗Ma⸗ 
jor Graf v. Baumgarten, iſt mit einem höchſteige⸗ 
nen Handſchreiben an unſern Monarchen geſtern hier 
eingetroffen und in dem British-Hötel abgeſtiegen, wo 
auch der Biſchof v. Geiſſel logirt. — Dem Vernehmen 
zufolge wird nächſtens eine ſehr liberale Kabines⸗ 
Ordre in Bezug einer freiern Cenſur publi⸗ 
cirt werden. — Von dem, was einige Zeitungen 
über das fernere Bleiben des Grafen v. Redern als 
General⸗Intendanten der königl. Schauſpiele meldeten, 
weiß man hier in ſonſt gut unterrichteten Kreiſen gar 
nichts. So viel bis jetzt beſtimmt iſt, kommt Herr v. 
Küſtner im Mai hierher; vorher begiebt er ſich auf 
Reiſen, um tüchtige Talente für die Oper und das Schau⸗ 
ſpiel zu ſuchen. — Militairs machen uns die Mitthei⸗ 
lung, daß der zweite Kommandant der Feſtung Glogau, 
Oberſt v. Wichert, auf ſein Anſuchen den Abſchied als 
General⸗Major erhalten habe. — Vorgeſtern Abend er⸗ 
ſchoß ſich hier ein Fremder mit einem Terzerole, als er 
in einer Droſchke nach dem Potsdamer Bahnhof fuhr. 
Etwas Näheres über ihn hat die Polizei bis jetzt noch 
nicht ermitteln können. — Vor einigen Tagen wurde 
eine Kindesmörderin gefänglich eingezogen, welche ihrem 
neugebornen Kinde den Hals abgeſchnitten und nachher 
den Leichnam hinter eine Treppe verſteckt hatte. Scham⸗ 
gefühl hat das Mädchen zu dem Verbrechen veranlaßt. 
— Muſikkenner bewundern die eracten Proben zum 
Oratorium Paulus, welche jetzt Mendelsſohn mit den 
mitwirkenden Perſonen am Fortepiano abhält. Man 
kann deshalb nächſten Montag einer vortrefflichen Auf⸗ 
führung dieſes Muſikſtückes gewiß ſein. — Die aus 
Dresden hier anweſende beliebte Sängerin Madame 
Machinka Schubert wird nächſtens bei der königl. 
Oper im „Liebestrank“ und in „die Puritaner,“ von 
Donizetti, gaſtiren. — In die am Sten d. M. einge 
weihte Rot herſche Stiftung find bereits 40 arme un⸗ 
verheirathete Töchter von Beamten und Offizieren auf⸗ 
genommen. 3 


Den Gerüchten, daß der Graf Alvensleben in 
ſeinet Stelle verbleibe, wird aus glaubhafter Quelle wi⸗ 
derſprochen; es wird jedoch vor der Wiederkehr Gr. 
Maj. aus England nichts über einen Nachfolger ent⸗ 
ſchieden werden. Der Ober⸗Präſident von Poſen, Graf 
Arnim, iſt zum wirklichen geheimen Rath mit 
dem Prädikat Excellenz ernannt worden. — Nach⸗ 
richten von der polniſchen Grenze lauten nicht 
erfreulicher als früher, aber wenigſtens geht daraus her⸗ 
vor, daß die Grenzbewohner dahin gelangt ſind, die häu⸗ 
ſigen willkürlichen Grenzverletzungen der Koſaken nicht 
mehr zu dulden und Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. 
An der ganzen langen, bis jetzt, trotz aller Kommiſſio⸗ 
nen, noch häufig nicht genau beſtimmten Grenze wird 
daher eine Art von kleinem Krieg geführt, bei dem es 
zuweilen blutige Köpfe giebt. Von Verwundungen und 
Menſchenraube übergetretener Polen, die dann nach Si⸗ 
birien geſchleppt werden, haben öffentliche Blätter er⸗ 
zählt. Reklamationen follen — wie man ſagt — öfter 
ſchon geſchehen, aber bei dem Syſtem dieſer Grenzſperre 
und durch die Art, wie fie ausgeführt wird, ohne Folge 
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geblieben fein! — Wie man hört, wird in Oſtpreußen 
eine Grenzfeſte angelegt, da es bis an der Weichſel an 
einem ſtarken Waffenplatze fehlt und ſoll dazu das 
Städtchen Lyck an dem Spirdingsſee ausgewählt ſein, 
welches ſich vortheilhaft dazu eignet. (Lpz. Z.) 


Deut ſchland. 


München 3. Januar. Se. k. Hoheit der Kron⸗ 
prinz wird, ſicherm Vernehmen nach, ſich auf kurze 
Zeit nach Berlin begeben, um die Reiſe dorthin (wenn 
keine Aenderung erfolgt) ſchon übermorgen antreten. Der 
königl. Flügel⸗Adjutant, General⸗Major Graf v. Paum⸗ 
garten, iſt ſchon vorgeſtern dahin abgereiſt. (ſ. Berlin.) 


Oeſterreich. 

Wien, 5. Januar. (Privatm.) Geſtern Mittags 

12 Uhr hatte der großbritanniſche Botſchafter Sir Ro: 
bert Gordon eine feierliche Audienz bei S. M. dem 
Kaiſer, dem er das Notifikationsſchreiben wegen der Ge; 
burt des Prinzen von Wales überreichte. Unter der 
Kamarilla hatte ſich wegen dieſes Anlaſſes das falſche 
Gerücht verbreitet, daß S. M. der Kaiſer eine Einla⸗ 
dung zu einer Pathenſtelle erhalten hätte. — Der er: 
krankte Erzherzog Karl, 
Karl, befindet ſich ſeit heute außer Gefahr. Seine Erl. 
Mu tter war in großer Angſt wegen dieſes Unfalls und 
hatte das Krankenlager nicht eine Minute verlaffen. — 
Die Gräfin Roſſi (Henriette Sontag) iſt fortwährend 
der Firſtern in den höhern Salons. Unfre ſo ſtolzen 
Damen des Adels dürfen nur heimlich über ihren Em⸗ 
pfang in den erſten Häuſern ſchmollen. Man ſieht, daß 
die Diplomatie ſogar hier den Frieden zu ſtiften und zu 
erhalten weiß. Wer hätte es vor 12 Jahren nur für 
möglich gehalten, daß eine Sängerin des Kärnthnerthor⸗ 
Theaters von dem hohen Adel, wenn ſie auch der Ab⸗ 
glanz aller weiblichen Tugenden wäre, jemals als eben⸗ 
bürtig behandelt zu werden, Hoffnung hätte! Das 
Eis wurde hier durch ihren Empfang in Petersburg ge⸗ 
brochen. — Fürſt Paul Eſterhazy geht morgen auf 
ſeinen Poſten als Botſchafter nach London. Die Reiſe 
des Königs von Preußen hat ſeine Abreiſe beſchleunigt. 


Großbritannien. 


London, 1. Jan. Ihre Majeftät die Königin hat, 
wie miniſterielle Blätter berichten, den betreffenden Be⸗ 
hörden ſchon angezeigt, daß es ihre Abſicht ſei, die be⸗ 
vorſtehende Parlaments⸗Seſſion perſönlich mit einer Thron⸗ 
rede zu eröffnen. „Aus den Veränderungen und Ver⸗ 
ſchönerungen, die im Oberhauſe vorgenommen werden,“ 
ſagt der Standard, „ſchließt man allgemein, daß Ihre 
Majeſtät bei jener wichtigen und intereſſanten Ceremo⸗ 
nie von allen den Königlichen und anderen ausgezeich⸗ 
neten fremden Gäſten begleitet ſein werde, welche einge⸗ 
laden worden ſind, um bei der Taufe des Prinzen von 
Wales zugegen zu ſein. In Dover trifft man bedeu⸗ 
tende Anſtalten zum Empfange des Königs von Preu⸗ 
ßen, da Se. Maſeſtät dort landen wird.“ 

Die Nachricht von der ſpeziellen Miſſion Lord Aſh⸗ 


burton's nach den Vereinigten Staaten hat an der hie⸗ 


ſigen Börſe einen ſehr günſtigen Eindruck gemacht. Dem 
Vernehmen nach hat Lord Aſhburton die Miſſion bereits 
angenommen und wird in zwei oder drei Wochen nach 
New⸗York abgehen. Man glaubt, daß die Wahl Lord 
Aſhburton's den Amerikanern ganz beſonders angenehm 
ſein wird, eines Theils weil das Haus Baring, dem er 
früher angehörte, ſeit vielen Jahren mit den Vereinig⸗ 
ten Staaten in Verbindung geſtanden und deren Finanz⸗ 
Agenten in England geweſen, und anderen Theils weil 
er ſelbſt Amerikaniſcher Bürger und einer der bedeutend⸗ 
ſten Grundeigenthümer im Staate Penſylvanien iſt. 
Selbſt ſeine Gegner rühmen an ihm ſeine Talente als 
Geſchäſtsmann und feine Gewandtheit als Unterhändler, 
welche er bei dieſer Gelegenheit mit um ſo entſchiedene⸗ 
rem Erfolge werde in Anwendung bringen können, da 
er mit allen Verhältniſſen der Veremigten Staaten ſehr 
vertraut ſei. In Bezug auf das Weſen und den Zweck 
ſeiner Miſſion theilt der in der Regel gut unterrichtete 
Standard Folgendes mit: „Lord Afhburtons Sendung 
wird in keiner Weiſe der Autorität des Herrn For (des 
Britiſchen Geſandten) irgend einen Abbruch thun, noch 
den ordentlichen Verlauf der Unterhandlungen ſtören. 
Wir glauben, daß die Inſtruktionen Sr. Herrlichkeit 
ſpeziell drei Punkte und eben nur dieſe drei Punkte be⸗ 
treffen, nämlich die Angelegenheit der „Caroline“, die 
Gränzfrage und das Durchſuchungsrecht. Von dem er⸗ 
ſten Punkte erwartet man wenig Schwierigkeiten. In 
der That hatten beide Theile die Frage ſchon ſtillſchwei⸗ 
gend zu Boden fallen laſſen, als die gemaltthätige, ge⸗ 
ſetzwidrige Verhaftung Mac Leod's von Seiten der Ve: 
hörden von New: Vork, in Folge des Zeugniſſes von 
Meineidigen, dieſelbe wieder ins Leben rief. Mit Hrn. 
Mac Leod's Freiſprechung kann man ſie ganz füglich 
wieder fallen laſſen, denn es iſt doch ſicherlich jetzt, nach 
Verlauf von vier Jahren, für beide Theile zu fpät, Ge⸗ 
nugthuung zu fordern. Ueberdies in welcher Form ſollte 
der eine oder andere Theil fie fordern? Großbritanien 
kann ſie von den Vereinigten Staaten nicht fordern, 
denn dieſe haben ja wiederholt und auf das feierlichſte 
— mit welchem Grade von Aufrichtigkeit, kommt da⸗ 
bei nicht in Betracht — jedes Intereſſe für die ſoge⸗ 
nannten Sympathiſirer desavouirt. Die Vereinigten 


Sohn des Erzherzogs Franz. 


Kriegshäfen werden fortwährend Matroſen angeworden. 
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Staaten können ſie von Großbritannien nicht fordern, 
ohne ausdrücklich zu erklären, daß das Gebiet, auf wel⸗ 
chem der Einfall ſtatthatte, zu jener Zeit unter dem 
Schutze und alſo auch unter der Jurisdiktion der Ame⸗ 
rikaniſchen Geſetze geſtanden habe, eine Erklärung, welche 
ſich nicht mit der Desavouirung der Angriffe vereinigen 
laſſen würde, die jenen Einfall zur Nothwendigkeit ma⸗ 
chen. Ueber dieſen Punkt alſo kann keine ärgerliche 
oder auch nur langwierige Unterhandlung ſtattfinden. 
Etwas mehr, wenn gleich nicht viel mehr Schwierigkeit, 
bietet die Gränzfrage dar. Durch Abſendung des Lord 
Aſhburton ſchlägt Sir Robert Peel indeß den Weg ein, 
welcher am beſten geeignet iſt, die Sache einer ſchleu⸗ 
nigen und zufriedenſtellenden Erledigung entgegenzufüh⸗ 
ren. Die Frage hat, ſo weit ihr Gegenſtand in Be⸗ 
tracht kommt, mehr als faſt irgend eine andere in un⸗ 
ſerer Zeit zwiſchen zwei Nationen ſtreitig geweſene Frage 
den Charakter eines gewöhnlichen Civil-Prozeſſes. Es 
iſt eine Frage, welche ſich durch Auslegung und Zeugen⸗ 
Verhör entſcheiden muß. Die Worte des Traktats von 
1783 ſind auszulegen und den durch die Lokalität ge⸗ 
gebenen Bedingungen anzupaſſen. Eine ſolche Frage 
kann ſchwerlich anders als durch einen unparteiiſchen 
Schiedsrichter entſchieden werden; ohne Zweifel wird es 
ein Theil der Aufgabe Lord Aſhburtons ſein, das Ter⸗ 
rain für einen definitiven Schiedsſpruch vorzubereiten, 
wenn es ihm nicht gelingt, die Amerikaniſche Regierung 
von der Billigkeit der Brittiſchen Anſprüche zu überzeu⸗ 
gen. Der dritte Punkt, das Durchſuchungsrecht, könnte 
auf den erſten Blick faſt unüderſteigliche Schwierigkei⸗ 
ten darzubieten ſcheinen. Wir können uns nicht ver⸗ 
hehlen, daß die Vereinigten Staaten noch niemals auf⸗ 
richtig auf Unterdrückung des Sklavenhandels ausgegan⸗ 
gen find, und daß man, welche Grundfäge fie auch in 
ihrer Verwaltung und Geſetzgebung zue Anwendung, 
bringen mögen, von ihnen behufs der Unterdrückung je⸗ 
nes Handels keine aufrichtige Anſtrengungen oder gar 
Opfer erwarten kann, Opfer, welche noch dazu ihr Na⸗ 
tionalſtolz darbringen ſoll. Nichtsdeſtoweniger hoffen 
wir auf Erfolg für die Bemühungen Lord Aſhburtons, 
zumal er von den Geſandten aller europäiſchen Mächte 
in Waſhington unterſtützt werden wird. Die Wahl des 
edlen Lords zu den wichtigen Dienſtleiſtungen, welche 
ihm übertragen ſind, iſt die glücklichſte, die man hätte 
treffen können. Als Staatsmann beſitzt Lord Aſhbur⸗ 
ton Talente erſten Ranges, vollkommen ausgebildet 
durch Studium und Erfahrung. Dazu kommt noch 
ſeine Kenntniß der Prinzipien und Details des Handels, 
beſonders des Seehandels, wie fie wenige Staats män⸗ 
ner vor ihm, wenn überhaupt irgendwelche, beſeſſen ha⸗ 
ben; mit den Vereinigten Staaten aber iſt er ſowohl 
perſönlich, wie als Kaufmann auf das genaueſte ver⸗ 
bunden geweſen. Von ſeiner Sendung darf man da⸗ 
her die beſtmöglichen, wenn nicht die abſolut beſten Re⸗ 
ſultate erwarten. 

Zu Sheerneß, Portsmouth und in den andern 


ſoll eine Königliche Ordonnanz unterzeichnet worden ſein, 
durch welche der Prinz von Joinville zum Contre⸗ 
Admiral ernannt wird. Man erwartet ſeine Rückkehr 
nach Frankreich, um dieſe Ordonnanz zu publiziren. 

Der Abbé von Lamennais, deſſen einjährige Ge⸗ 
fängnißſtrafe abgelaufen iſt, hat geſtern Saint Pelagie 
verlaſſen. 


Die wenigen heute erſchienenen hieſigen Zeitungen 
theilen die Thronrede Efpartero’s mit. (Vergl. 
Madrid.) Der „Courrier frangais“ ſpricht ſich folgen: 
dermaßen über das Dokument aus: „Die Rede iſt ein 
Monument des Stolzes; der Herzog vom Siege wird 
noch emphatiſcher, als man vermuthet hatte. Indeſſen 
müſſen wir einräumen, daß das Manifeſt des Regenten 
in Betreff der Ereigniſſe, welche die Halbinſel im Ok⸗ 
tober bewegten, eine geſchickte und lobenswerthe Rück⸗ 
haltung beobachtet. Die Rede giebt keine Erklärung 
über die Spaltung, die zwiſchen unſerm Geſandten und 
dem Kabinet von Madrid entſtanden iſt; eben ſo wenig 
über die gerechten (2) Reklamationen unſets Handels⸗ 
ſtandes gegen die Maßregel, welche die ſpaniſche Douane 
an die Pyrenäen verlegt. (Als ob ein Land nicht das 
Recht hätte, ſeine Hütten an die Grenze zu legen, es 
ſei denn, daß ganz beſondere Traktate es bänden!) Eine 
lächerlich hochmüthige Erwähnung geſtattet ſich der Re⸗ 
gent über die Grenzſtreitigkeiten zwiſchen unſerer Natio⸗ 
nalgarde und den ſpaniſchen Bauern in den Alduden. 
Er ſagt: „Die franzöſiſche Regierung hat mit Bedauern 
die Verletzung des Territoriums der Alduden geſehen.“ 
Dies hat Herr Guizot unmöglich ſagen können, denn 
dadurch würde er die Anſprüche Spaniens auf dieſes 
Terrain anerkannt haben, welches uns gehört. — Die 
Rede macht ferner ſehr wichtige und beruhigende Ver⸗ 
ſprechungen für die Gläubiger Spaniens, für die Juſtiz⸗ 
reform, die Verbeſſerung des Weg⸗ und Straßendaues, 
u. ſ. w. Wenn alle dieſe feierlichen Verſprechungen er⸗ 
füllt werden, fo wünſchen wir Spanien Glück, endlich 
eine Regierung gefunden zu haben, welche ſich um das 
Wohl des Landes bekümmert.“ N 


Spanien. 


Madrid, 26. Dez. Dieſen Nachmittag um 2 Uhr 
wurden die Cortes mit den gewöhnlichen Feier⸗ 
lichkeiten eröffnet. Die National-⸗Miliz bildete ein 
Spalier von dem Palaſte des Regenten bis zu dem der 
Königin, nach welchem ſich der Regent zu Pferde und 
unter Bedeckung von 200 Mann Kavalerie begab. 


Königin nahm den Thron, der Regent einen die⸗ 
ſem zur Seite ſtehenden Seſſel und die Infantin eine 
Tribüne ein. In einer andern befand ſich das diplo⸗ 
matiſche Corps; von den Mitgliedern der Franzöſiſchen 
Botſchaft war Niemand zugegen. Der Regent verlas 
die Thron⸗Rede, die wohl die längſte iſt, die jemals an 
eine gefeßgebende Verſammlung gerichtet wurde. Nicht 
weniger als 47 Paragraphen werden die Kammern zu 
diskutiren haben. In Bezug auf die Mächte, welche 
die Königin noch nicht anerkannt haben, drückt der Re⸗ 
gent die Erwartung aus, daß nächſtens „die Vernunft“ 
triumphiren werde. — Bis dieſen Mittag waren die 
aus Paris erwarteten neuen Vorſchriften für den Herrn 
von Salvandy noch nicht eingetroffen. Dieſen Abend 
fertigt er einen Courier dorthin ab. 


Die Thronrede lautet folgendermaßen: 


„Meine Herren Senatoren und Deputirte! Mit 
lebhafter Zufriedenheit trete ich zum zweitenmale in Ihre 
Mitte, begleitet von unſerer angebeteten Königin, in De⸗ 
ren erhabenem Namen ich die ausgezeichnete Ehre habe, 
während ihrer Minderjährigkeit die Königliche Macht, 
welche mir die Nation anvertraut, auszuüben. Ihre 
Vaterlandsliebe und ihre Redlichkeit flöͤßen mir das 
Vertrauen ein, daß der conſtitutionelle Thron ſich auf 


Die peinliche Lage des Seehandels erleichtert den Ueber⸗ 
tritt der Handelsmarine zu den Krlegsdienſten. Zu Hull 
liegen 50 Fahrzeuge zu 200 bis 600 Tonnen abgetakelt 
da. Seit zwei Monaten ſind zwei Millionen Quarters 
Getreide nach England gebracht worden, wozu 1700 
fremde und bloß 300 engliſche Schiffe verwendet wor⸗ 
den. Die nordiſchen Fahrzeuge haben den engliſchen in 
jeder Beziehung den Rang abgelaufen. — Das Linien⸗ 
ſchiff „Queen“ von 110 Kanonen, welches noch nie 
zur See geweſen, wird den Vice-Admiral Sir Robert 
Owen Ende Januars nach dem Mittelmeere bringen. 
Die Corvette „Hazard“ geht mit neuen Infteuktionen 
nach Oſtindien und China ab. 


Frankreich. 


Paris, 2. Januar. Geſtern um 12 Uhr Mit⸗ 
tags empfing der König das diplomaliſche Corps, die 
Deputationen der Pairs⸗ und Deputirten⸗Kammer, fo 
wie die Deputationen ſämmtlicher Civil⸗ und Militair⸗ 
Behörden der Hauptſtadt, welche Sr. Majeftät die Glück⸗ 
wünſche zum angebrochenen neuen Jahre darbrachten. 
Der Sardiniſche Botſchafter, Marquis von Brigole⸗ 
Sale, redete den König im Namen des diplomatiſchen 
Corps an. — Herr Sauzet hielt im Namen der De⸗ 
putirten⸗Kammer die Anrede. Alle Anreden, ſowie die 
Antworten des Königs gehen nicht über den gewöhnli⸗ 
chen Kreis formeller Feſtreden hinaus und find mit au⸗ 
ßerordentlicher Zurückhaltung abgefaßt. — Man bemerkte 
beim Empfange etwa 20 mit Wappen verzierte Wa⸗ 
gen, welche Familien des Faubourg St. Germain an⸗ 
gehören, die ſeit 1830 nicht in den Zuilerien erſchienen 
waren. Es ſcheint alſo, daß ein Theil der vornehmen 
legitimiſtiſchen Familien ſich der Juli-Dynaſtie zu nähern 
entſchloſſen iſt. — Der Präfident der Pairs⸗Kammer, 
Herr Pas quier, muß ſeit 2 Tagen, Krankheits halber, 
das Bett hüten. An ſeiner Stelle führte geſtern der 
Herzog von Broglie im Namen der Pairs⸗Kammer das 
Wort. — Der Marſchall Soult hat vorgeſtern Abend 
Depeſchen an den General Bugeaud abgeſandt. Es 
heißt, der Miniſter hade den General⸗Gouverneur neuer⸗ 
dings aufgefordert, auf einige Monate nach Paris zu 
kommen und dem Herrn von Rumignyp interimiſtiſch 
das Kommando zu übertragen. — Vor einigen Tagen 


daß das Glück und der Flor des Vaterlandes der Ge⸗ 


wird. 


daß unſere Beziehungen zu den befreundeten Mächten 
durch die Bande der Uebereinſtimmung und des guten 
Einverſtändniſſes, welches eine aufrichtige Freundſchaft 
enger knüpfen, immer mehr befeſtigt werden. 

Die anderen Natkonen, welche unſere erhabene Kö⸗ 
nigin anerkannt haben, bewahren dieſelben Gefühle der 
Gerechtigkeit gegen ſie, welche ſie zur Anerkennung be⸗ 
ſtimmten. Die Regierungen, welche desen Schritt noch 
nicht gethan haben, betrachten uns ohne Feindſeligkeit, 
und unterrichten ſich ſorgfältig über unſere politiſche 
Lage; da dieſelbe ſich mehr und mehr befeftigt, wird 
auch der Tag nicht fern fein, an dem die Vernunft 
triumphiren und die nationale Sache ihren Sig ver⸗ 
vollſtändigen wird. br . 

Es iſt mir angenehm, Ihnen anzeigen zu können, 
daß ein Friedens ⸗, Freundſchafts⸗ und Anerkennungs⸗ 
Traktat mit der Repablik Ecuador auf Grundlagen ab⸗ 
geſchloſſen worden, die für beide Regierungen gleich eh⸗ 
renvoll und für die Intereſſen beider Staaten gleich vor⸗ 
theilhaft find, wie Sie aus den Ihnen vorzulegenden 
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Dann verfügte er ſich in den Palaſt des Senates. Die 


dauernden und unzerſtörbaren Grundlagen befeftigen, und 
genſtand Ihres Nachdenkens und Ihrer Weisheit fein 
Ich zeige Ihnen mit der größten Zufriedenheit an, 
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diejenigen nach Valencia 


woch 


Dokumenten erſehen werden. Unſere Agenten werden 
ſich nach Quito begeben, um die Regierung Ihrer Ma⸗ 
jeſtät daſelbſt zu repräſentiren und unſere Beziehungen 
zu dieſem Staate aufrecht zu erhalten. 

Wir haben auch mit den Republiken Uruguay und 
Chile Friedens-, Freundſchafts⸗ und Anerkennungs⸗Trak⸗ 
tate auf eben ſo vortheilhafte und ehrenvolle Grundla⸗ 
gen für jene Staaten, wie für das alte Mutterland der⸗ 
felben abgeſchloſſen. Sobald die Ratifizirungen ſtattge⸗ 
funden haben, werden die Vorträge Ihnen mitgetheilt 
werden, damit Sie ſich von dem Eifer und dem Patrio⸗ 
tismus überzeugen können, womit dieſe Unterhandlungen 
geführt worden ſind. In Betreff der übrigen noch nicht 
anerkannten Republiken wird man daſſelbe Verfahren 
beobachten, bis wir das glückliche Ziel erreicht haben, 
wonach die Nationen gleicher Abſtammung ſtreben müſſen. 


Ueber einen Vertrag mit Portugal wegen der Beſchif⸗ 


fung des Tajo wird unterhandelt. 

Mit verſchiedenen anderen Staaten habe ich Unter⸗ 
handlungen zur ſchnelleren Beförderung der Korreſpon⸗ 
denz, die gegenwärtig zum Nachtheil der beiderſeitigen 
Intereſſen auf Hinderniſſe ſtößt, angeknüpft. 

England hat Genugthuung geleiſtet in Bezug auf 
den unangenehmen Vorfall, der fi im Mai dieſes Jah⸗ 
tes zu Cartagena zutrug, und die Franzöſiſche Regierung 
hat die Verletzung des Territoriums der Alduden mit 
Bedauern 5 In dem Wunſche, die Ur⸗ 
ſachen zu beſeitigen, welche ſtets zu bedauernswerthen 
Konflikten geführt, verfolgt Ihrer Majeſtät Regierung 
die Unterhandlung über einen Vertrag mit der Regie⸗ 
rung St. Majeſtät des Königs der Franzoſen, welche 
einen Entwurf vorgelegt, den man mit einem anderen, 
der auf abweichenden Grundſätzen beruht, beantwortet 
hat. Zur gehörigen Zeit werde ich Sie in Kenntniß 
ſetzen, welcher definitive Beſchluß gefaßt worden iſt. 

Der im Monat Oktober ausgebrochene Aufſtand hat 
die öffentliche Ruhe geſtört und die Regierung genöthigt, 
mit Kraft und Thät gkeit einzuſchreiten, um ihn in ſei⸗ 
nem Beginn zu erſticken. Die Konſtitution, ſo wie das 
koſtbare Leben unſerer unſchuldigen Königin und das 
Leben ihrer Schweſter ward durch eine Verſchwörung 
mit bewaffneter Hand bedroht. Aber die Vorſehung be⸗ 
günftigte die Anſtrengungen der treuen Spanier zur Er⸗ 
rettung dieſer theuren Gegenſtände unſerer Hoffnungen. 
Alle Mittel, über welche ich verfügen konnte, wurden 

@mäßig angewendet zur Unterdrückung eines fo fhred: 


zwe 
lichen Attentats, und die Hand der Gerechtigkeit hat die 


Hauptſchuldigen gezüchtigt, deren ſtrafbare Unternehmun⸗ 
gen ſich in weniger als einem Monat Zeit an der fe⸗ 
ſten Haltung der Nation und der Energie der Regie⸗ 
rung brachen. Nachdem der öffentlichen Gerechtigkeit 
Genüge gethan, glaubte die Regierung, Milde üben zu 
müſſen, und hat mehreren Rebellen das Leben geſchenkt. 


Die Vorfälle in Barcelona, die aus einem Mißbrauche 


des Vertrauens entſtanden, nöthigten die Regierung, dieſe 
wohlhabende und volkreiche Stadt in Belagerungszuſtand 
zu verſetzen. Dieſe Maßregel hatte nur den Zweck, 
Blutvergießen zu vermeiden, und hat weder zu Gewalt⸗ 

ätigkeiten, noch zu Strafen Veranlaſſung gegeben, denn 
Strafen dürfen nur den Geſetzen gemäß und in dem 
normalen Zuſtande auferlegt werden. Die Gerichtshöfe 
unterſuchen die Sachen, worüber ſie urtheilen müſſen, 
mit dem Eifer, den die raſche und gute Verwaltung der 
Suftig erheiſcht. \ 

Nach dieſen Vorfällen ift im ganzen Reiche durch 
den Sieg der Geſetze die Ruhe wieder hergeſtellt wor⸗ 
den, und jede Veranlaſſung zu neuer Unordnung iſt 
verſchwunden. 

Die tapfere Armee und die entſchloſſene National⸗ 
Miliz haben die Conſtitution und die Geſetze mit Lopa⸗ 
lität vertheidigt, und das Vaterland beweiſt ſich dank⸗ 
bar für ihre glänzenden Dienfte. 

Die Wege, deren Unterhaltung der Regierung ob⸗ 
liegt, befanden ſich in einem üblen Zuftande in Folge 
der unvermeidlichen Vernachläſſitgung, welche der von der 

ation mit fo vielem Ruhme deendigte Bürgerkrieg ver⸗ 
anlaßte. Aber die ausdauernden Anſtrengungen der 
der geleitet von dem Eifer, der Thätigkeit und 
haben amkeit, womit die Arbeiten betrieben wurden, 
Lr Erfolge gehabt. Es ſind große Stra⸗ 
benſtrocken von neuen angelegt worden. Ueberall fan: 
dehnung von 600 $ . f 
M en Meilen hat man reiche Vorräthe von 
Materialien zu ihrer Ausbeſſerung und Unterhaltung an⸗ 
gehäuft. Ferner ban man die Ausführung neuer Stra⸗ 

begonnen, und ſchon 3 vorbereitet, fo 105 
8 orunna im nächſten Früh⸗ 
jahre mit dem größten Nachdruck degonnen word kön⸗ 
— Man hat ebenfalls die Erbauung einiger für die 

ommunication ſehr au Brücken begonnen 
d andere zur Erleichterung des innern Verkehrs be⸗ 
wis beendet. f a erkehrs be⸗ 
0 Die demerkenswerthe Ausdehnung welche der Berg⸗ 
Ne genommen, forderte von der Regierung eine beſon⸗ 
Beachtung. Die zu dieſem Zweck ausgeführten Ar⸗ 
. haben die Entſtehung mehrerer Gießereien und 
ger Bergwerks⸗Inſpektionen herbeigeführt. 
„ie traurige und verwickelte Lage, in welche die 
melt ge Einrichtung der Getreide⸗Vorräthe der Ge⸗ 
en in Folge des Unglücks und der Kataſtrophen 
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gerathen iſt, welche die Nation feit einem halben Jahr⸗ 
hundert betroffen, hat die Regierung bewogen, die Er⸗ 
richtung der Landbanken zu ermuntern und zu unterſtü⸗ 
zen, deren Folgen die dem Staate ſo wichtige Klaſſe, 
der Landbauer ſehr begünſtigen werden. Die Regierung 
hält die Abſicht feſt, dieſe Maßregel zu verwirklichen, 
und hofft durch dieſes Mittel den öffentlichen Wohlſtand 
zu heben. : > 

Der öffentliche Unterricht hat große Verbeſſerungen 
erfahren. Eine große Anzahl von Gemeinden, denen 
bis jetzt die erſten Elemente des Unterrichts fehlten, ſind 
jetzt im Beſitz dieſes unentbehrlichen Mittels der Civili⸗ 
ſation und der Bildung. In einigen ſind Normalſchu⸗ 
len errichtet worden nach dem Muſter der in der Haapt⸗ 
ſtadt beſtehenden. Dies ſind Pflanzſchulen, aus denen 
bald Lehrer hervorgehen werden, beſtimmt, den Unter⸗ 
richt in allen Gemeinden der Halbinſel allgemein zu 
machen. Unter Mitwirkung der Provinzen und der Ge⸗ 
meinden bereitet die Regierung noch andere Pläne vor, 
die dem Unterricht einen kräftigen Aufſchwung geben 
und die Irrthümer beſeitigen werden, die bisher deſſen 
Verbreitung verhinderten. Um den Sekundair⸗ und den 
höheren Unterricht zu verbeſſern, war ein Geſetz nöthig 
welches aus Mangel an Zeit in der vorigen Seſſion 
nicht geprüft und zur Annahme gebracht werden konnte. 

Die Armee und die Provinzial⸗Miliz ſind auf die 
zweckmäßigſte Weiſe organiſirt worden. Die Verminde⸗ 
rung des Beſtandes und die Umdildung der Königlichen 
Garde haben zu Erſparniſſen geführt, die ſtets zur Er⸗ 
leichterung des Volkes dienen. Leider haben die Ver⸗ 
hältniſſe nicht geftattet, dieſe Erſparniſſe fo weit auszu⸗ 
dehnen, wie man es gewünſcht hätte, weil der neueſte 
Aufſtand die Regierung nöthigte, die Provinzial⸗Regi⸗ 


menter neben dem ſtehenden Heere zur Vertheidigung; 


des Vaterlandes zu verwenden. 

Die tapfere Armee, der die Nation ſo viele Tage 
des Sieges zu verdanken hat, wird die Organiſation be⸗ 
halten, die ihr im Monat Auguſt gegeden worden. Sie 
wird regelmäßig verſorgt und die Regierung giebt ihr 
den Vorzug, den ſie verdient. Ihre Moralität und ihre 
Disziplin erhalten ſich in einem befriedigenden. Stande, 
und ihre Treue wie ihr Patriotismus verbürgen ihren 
Gehorſam gegen die Regierung. Die Aushedung von 
50,000 M. hat in allen Provinzen ohne Hinderniſſe, 
obwohl mit der Langſamkeit, die ſolchen Operationen 
eigen iſt, ihren Fortgang. Mehr als 30 000 M. ſind 
bereits in den Depots angekommen und die ſo beträcht⸗ 
lichen Lücken in den Regimentern ſind ſchon ausgefüllt. 
Das von den Cortes angenommene Geſetz hat die Stel⸗ 
lung der dienſtpflichtigen Klaſſen verbeſſert, und die Aus⸗ 
führung dieſes Geſetzes iſt ein Troſt für Diejenigen, 
welche in ihren beſten Jahren dem Vaterlande gedient 
haben. 

Die Juſtiz wird mit der Raſchheit und Regelmäßig⸗ 
keit verwaltet, die unſere jetzige Geſetzgebung zuläßt. 
Dieſe wird bald durch die Geſetzbücher umgeſtaltet wer⸗ 
den, welche man mit Eifer und Ausdauer vorbereitet 
um fie den Gottes vorzulegen. 

Das Geſetz, welches die Subſtitutionen abſchafft, 
beginnt das Eigenthum zu entfeſſeln, und ſeine Vor⸗ 
theile erſtrecken ſich auf alle Diejenigen, denen die Na⸗ 
tur und die bürgerlichen Verpflichtungen ein Recht ge⸗ 
ben, die ihnen geſetzlich gebührenden Güter zurückzufor⸗ 
dern. Die gemeinſchaftlichen Kaplanſtellen werden, dem 
Geſetze gemäß, denjenigen zuerkannt, denen das Eigen⸗ 
thum gehört. Die Vortheile dieſes Geſetzes laſſen ſich 
nach dem beträchtlichen Werthe ermeſſen, den es in Um⸗ 
lauf bringt. Das Dekret vom 29. Juni, in welchem 
verſchiedene Maßregeln ergriffen worden, ſo wie das zur 
Beantwortung der unpolitiſchen Allocution des Papſtes 
veröffentlichte Manifeſt haben die Angriffe aufgehalten, 
von denen die Nation und die Regierung bedroht waren. 

Es ſind verſchiedene Maßregeln getroffen worden zur 
Ausführung und Erfüllung des Geſetzes über den Kul⸗ 
tus und den Klerus. Die Regierung richtet alle ihre 
Bemühungen darauf, daß die religiöfen Verpflichtungen, 
welche es enthält, zu Gunſten der Nation wie der Kir⸗ 
che vollſtändig erfüllt werden. Man arbeitet fleißig an 
einer Statiſtik des Klerus, und ſchon hat man wichtige 
Erfolge erlangt zur Beendigung eines eben fo neuen wie 
nothwendigen Werkes. 

Die Spezialgerichte des! Königl. Hofhalts und der 
Domainen ſind als unvereinbar mit der Konſtitution 
abgeſchafft worden; auch hat man die Einkünfte der Ko⸗ 
lonial⸗Beamten vermehtt, damit ſie ſich an Ort und 
Stelle aufhalten können, indem man Regeln aufſtellte, 
welche die Mißbräuche abſchaffen, die ſich im Laufe der 
Zeit eingeſchlichen hatten. 

Die Regierung richtet ihre ganze Sorgfalt darauf, 
Moralität und Ordnung in die Verwaltung der Staats⸗ 
Finanzen zu bringen, und hat den feſten Entſchluß ge⸗ 
faßt, den Betrug zu verfolgen. Die Vermehrung, wel⸗ 
che die Staats⸗Einnahmen zeigten, und das Centraliſa⸗ 
tions⸗Oekret haben es möglich gemacht, den Verbindlich: 
keiten mit mehr Pünktlichkeit als in früheren Jahren zu 
genügen. Die Tarifſätze, welche am 1. November am 
genommen worden find, bieten keine zuverläſſigen Halt 
punkte dar, um deren Vorzüge zu berechnen, da ſie abet 
auf alle Provinzen ausgedehnt ſind, ohne ſelbſt die Bas⸗ 
kiſchen Provinzen auszunehmen, in denen Zollſtätten er⸗ 


richtet worden, ſo hoffe ich auf zuftiedenſtellende Er⸗ 
gebniſſe. 

Es iſt ohne Koſten⸗Erhöhung an die Stelle der ehema⸗ 
ligen Direktion und Junta eine General⸗Direktion der 
Zölle, Zoll⸗Tarife und Staats⸗Einnahmen geſetzt und ihr 
iſt die Leitung dieſes wichtigen und verwickelten Zweiges 
der Verwaltung übertragen worden. Das Geſetz über 
die Centraliſation aller Anweiſungen, welche aus jährli⸗ 
chen Ankäufen herrühren, iſt in der Ausführung, und 
die Verpachtung des Salzes und des Stempelpapiers 
hat zur Erlangung der Fonds beigetragen, die zur Dek⸗ 
kung privilegirter Forderungen beſtimmt waren. Den 
Operationen, welche den Verkauf der Güter der Geiſt⸗ 
lichkeit einleiten, iſt durch Inſtruktſonen und Reglements, 
die auf Verhinderung des Betruges berechnet ſind, ein 
wirkſamer Impuls gegeben worden. Die Regierung hofft, 
daß dieſes Geſetz bald vollſtändig ausgeführt ſei. Der 
Verkauf der Nationalgüter, welche aus den Beſitzungen 
erloſchener religiöſer Gemeinſchaften herrühren, wird mit 
Thätigkeit fortgeſetzt; die Verkaufe dauern fort und ver⸗ 
mehren das Privateigenthum, während ſie unſere Staats⸗ 
ſchuld vermindern. Das weiſe Syſtem, welches die Re⸗ 
gierung bei allen ihren Handlungen befolgt, hat glück⸗ 
liche Ergebniſſe geliefert. Ich hoffe, daß wir nach Be⸗ 
zahlung der überſeeiſchen Zinſen in Zukunft den Ver⸗ 
bindlichkeiten des Staatsſchatzes regelmäßig genügen kön⸗ 
nen. Der Kredit verdient eine ganz beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit, um ihm neuen Aufſchwung zu geben. Es ſind 
die nöthigen Fonds angewieſen, um die Zinſen der Ca⸗ 
pitaliſation im Inlande wie außerhalb des Königreichs 
zu bezahlen. So werden die inländiſchen wie die aus⸗ 
ländiſchen Staatsgläubiger erfahren, daß wir unſere 
Verſprechungen heilig halten, wodurch der ſpaniſche Na⸗ 
me ſtets glänzte. 1 

Die Marine, welche einſt den Ruhm und die Ehre 
der Nation bildete, war in die tiefſte Erniedrigung ge⸗ 
ſunken. Uebezeugt, daß dieſe Waffe den Staaten Sicher 
heit und Leben verleiht, bezahlt die Regierung fie regel⸗ 
mäßig und läßt einige Schiffe ausbeſſern, um an unſern 
ausgedehnten Küſten den Dienſt zu verſehen. Mehrere 
Kriegsſchiffe verſchiedener Größe ſind in den Stand ge⸗ 
ſetzt worden, wichtige Dienſte leiſten zu können. Man 
rüſtet und bewaffnet andere, welche die Küſten unſerer 
Kolonieen beſuchen können, wenn die Verhältniſſe dieſes 
erheiſchen. Um den Dienſt der Marine zu ſichern, iſt 
die Aushebung der zur Bemannung der bewaffneten 
Schiffe erforderlichen Mannſchaft angeordnet worden. 
Die Handels⸗Marine beſchäftigt ernſtlich die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Regierung, welche ſie als die Grundlage zur 
Unterhaltung der Kriegsmarine und als den ſicherſten 
Kanal des Gedeihens unſerer Induſtrie und unſeres Han⸗ 
dels betrachtet. Seit der Wiederherſtellung des Friedens 
belebt ſich bedeutend die Handelsthätigkeit, der die Unter⸗ 
ſtützung des wieder wachſendes Vertrauens auf die öffent⸗ 
liche Ruhe und Ordnung unentbehrlich iſt. N 

Vermöge diefer Grundlagen, vermöge der Freiheit, 
welche unſern Staats⸗Einrichtungen eigen iſt, vermöge 
des Schutzes einer gerechten und ſtarken Regierung wer⸗ 
den Ackerbau, Induſtrie und Handel den Grad des Ge⸗ 
deihens erreichen, deſſen ein Land fähig iſt, welches ſo 
fruchtbar iſt und eine ſolche geographiſche Lage hat, wie 
die Halbinſel. Um dieſes Ziel zu erreichen, iſt die Re⸗ 
gierung entſchloſſen, den Aſſociationsgeiſt zu pflegen, der 
ſich überall entwickelt und mit deſſen Hülfe alle Zweige 
des öffentlichen Wohlſtandes einen kräftigen Impuls er⸗ 
halten können. : 

Die dem Mutterlande ſtets treuen Provinzen jenſeit 
des Meeres geben fortwährend poſitive Beweiſe der An⸗ 
haͤnglichkeit und der Achtung. Der Friede hat dort keine 
Störung erlitten, und unter der Begünſtigung deſſelben 
und unter dem väterlichen Schutze der Regierung haben 
ſie einen bemerkenswerthen Grad des Wohlſtandes er⸗ 
reicht. Von der Vorſicht geleitet, welche die Intereſſen 
dieſer reichen Provinzen erheiſchen, hat die Regierung 
der Reviſions⸗Junta ſpezielle Geſetze, verſchiedene Verfü⸗ 
gungen vorgelegt, welche geeignet ſind, im Intereſſe der 
Einwohner und des Gedeihens dieſer Inſeln Anwendung 
zu finden. 

Man wird den ſpeziellen Handels⸗Vertrag, der mit 
der Republik Ecuador abgeſchloſſen worden iſt, Ihnen 
vorlegen. Seine Beſtimmungen find vortheilhaft für 
die Intereſſen beider Staaten. Ich zweifle nicht, daß Sie 
demſelben Ihre Billigung geben. 0 

Dem Repräſentativ⸗Syſtem aufrichtig ergeben, wünſcht 
die Regierung die Gatantieen zu vermehren, welche ge⸗ 
eignet find, der Gonftitütion, die zu unſerem Heil über 
uns hertſcht, Feſtigkeit und lange Dauer zu gewähren. 
Zu dieſem Zwecke wird man Ihnen einen Geſetzentwurf 
über die miniſterielle Verantwortlichkeit vorlegen, der den 
Männern als Zügel dienen ſoll, welche mit der Vorſorge 
und der Sicherung des politiſchen Glaubens der Spa⸗ 
nier beauftragt ſind. Die Nothwendigkeit, die öffentliche 
Verwaltung zu verbeſſern, indem die organiſchen Geſetze 
mit der Conſtitution des Staates in Verbindung gebracht 
werden, die ſich von Rechts wegen daran knüpfen, ver⸗ 
anlaßt die Regierung, den Cortes die Geſetz⸗ Entwürfe 
vorzulegen über die Organiſation und die Befugniſſe der 
Ayuntamientos, der Provinzial = Deputationen und der 
Gefes politicos. Es wird Ihnen ebenfalls ein Geſetz⸗ 
Entwurf über die Preßfreiheit vorgelegt werden, der den 
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Zweck hat, die Mißbräuche abzuſchaffen und die Frech⸗ 
heit zu unterdrücken, mit der man ſyſtematiſch ſchmäht, 
mit Berechnung verläumdet und kleinlicher Intereſſeu 
wegen gegen die Conſtitution und die öffentliche Ordnung 
intriguirt. In dem Wunſche, die Verwaltung aller Pro⸗ 
vinzen auf eine den Intereſſen der Nation und der öf⸗ 
fentlichen Verſicherung entſprechende Weiſe gleichförmig 
zu machen, hat die Regierung für nöthig gehalten, einen 
Geſetz⸗Entwurf vorzulegen über die Abänderung der Fue⸗ 
ros der Baskiſchen Provinzen. Die Ordnung einer gu⸗ 
ten Verwaltung erheiſcht eine Territorial-Abtheilung, 
welche den durch die Erfahrung in der gegenwärtigen 
Eintheilung nachgewieſenen Mängeln abhilft. Zu die⸗ 
ſem Zwecke wird Ihnen ein zum allgemeinen Beſten er 
forderlicher Geſetz⸗Entwurf vorgelegt werden. 

Es wird Ihnen gleichfalls ein Geſetz Entwurf vorge 
legt werden über die Organiſation der Gerichte und der 
Magiſtraturen, ſo wie ein anderer über die Unabſetzbar⸗ 
keit und die Verantwortlichkeit der Magiſtrats⸗Perſonen 
und Richter. Die Aufklärung des Jahrhunderts und 
die Fortſchritte der Geſetzgebungskunſt, die Sicherheit 
der Perſonen und des Eigenthums geſtatten nicht länger, 
daß die gerichtliche Gewalt in dem Zuſtande bleibe, in 
dem ſie ſich jetzt befindet, und es iſt Zeit, endlich orga⸗ 
niſche Geſetze darüber zu erlaſſen, in Gemäßheit der 
conſtitutionellen Grundſätze, welche treu beobachtet werden 
müſſen. Die Regierung wird zu Ihrer Erwägung an⸗ 
dere Geſetzentwürfe vorlegen über die Organiſation der 
Gerichtsſchreiber und Notare im Königreich, über den 
Betrag der Gerichtskoſten, über die Ordnung der Appel⸗ 
lationen gegen injustitia notoria und der Nullitäts⸗ 
Beſchwerden, fo wie endlich noch Geſetz⸗Entwürfe über 
die Organiſation der geiſtlichen Gerichte und über den 
apoſtoliſchen Vorbehalt. 

Das Budget wird Ihnen ebenfalls zur Berathung 
vorgelegt werden, damit Sie es mit aller Sorgfalt, 
welche die dringenden Bedürfniſſe des Staatsdienſtes 


und die Schonung des Volkes erheiſchen, prüfen. Wenn 


die gewöhnlichen Einnahmen nicht ausreichend ſind, um 
die Ausgaben zu decken, wird die Regierung Ihnen die 
Mittel vorſchlagen, ſie zu vervollſtändigen. Die Schwan⸗ 
kungen, welche die Nation und die Staats⸗Verwaltung 
in früheren Jahren zu ertragen hatten, haben zu einer 
beträchtlichen Anzahl von Rücktritts⸗Geldern und Pen⸗ 
ſionen geführt. Die Nothwendigkeit erheiſcht und die 
Klugheit räth, die jetzigen Beſtimmungen abzuändern. 
Es wird Ihnen zu dieſem Zweck ein Geſetz⸗ Entwurf 
vorgelegt werden. 

Es werden Ihnen noch andere Geſetz-Entwürfe vor⸗ 
gelegt werden über Verbeſſerungen, welche die Staats⸗ 
Oekonomie und die Bedürfniſſe der Nation erheiſchen. 

Um die Börſen⸗Operationen ſo viel wie möglich zu 
moraliſiren, hat die Regierung einige Verfügungen er⸗ 
laſſen, welche einen heilſamen Einfluß auf den Credit 
und das Privat⸗Vermögen geäußert. Um dieſen Ge⸗ 
danken vollſtaͤndig zur Ausführung zu bringen, wird 
Ihnen ein Geſetz⸗ Entwurf vorgelegt werden, der die 
Wirkung haben wird, zu verhindern, daß die Börſe die 
Urſache des Ruins für viele Familien werde, die ihr 
Vermögen dort in unverſtändigen Speculationen ge⸗ 
fährden. 

Meine Herren Senatoren und Deputirte! Die Na: 
tion blickt auf Sie! die Hoffnungen gründen ſich auf 
ihre Rechtſchaffenheit und ihren Patriotismus. Sie 
haben die große Aufgabe, wiederaufzubauen; das Buch 
der Unſterblichkeit bewahrt Ihnen ein goldenes Blatt. 
Zählen Sie auf meine Bemühungen und auf die Frei⸗ 
mütigkeit eines Soldaten, der ſtets für den Ruhm und 
die Freiheit ſeines Vaterlandes kämpfte. Vergeſſen ſie 
nicht, daß Fractionen, eben ſo ohnmächtig wie ſtrafbar, 
in ihrem Wahnſinn die Conſtitution und den Thron 
bekämpfen wollen, um die heilige Sache, die wir ver⸗ 
theidigen, in Mißkredit zu bringen und Europa gegen 
uns aufzuregen. Laſſen Sie uns die Bande einer auf⸗ 
richtigen Einigkeit enger knüpfen und den conſtitutio⸗ 
nellen Thron einer jungen Königin befeſtigen, deren ma⸗ 
giſcher Name die Feinde der Freiheit ſtets beſiegte. Ich 
erſtrebe nichts; mein Leben gehört dem Vaterlande und 
der Ruhm, ihm loyal zu dienen, bildet mein Erbtheil. 
Die beſtehende Conſtitution, der Thron der jungen Kö⸗ 
nigin Iſabella, die National + Unabhängigkeit und die 
durch den Willen des Volkes gebildete Regierung ſeien 
das Programm unſerer Treue, und unſer Ausgangs: 
punkt, um die legislativen Arbeiten zur Befeſtigung einer 
ſtarken und gerechten Regierung zu leiten, die, der Hin⸗ 
tetliſt ehrſüchtiger Fractionen widerſtehend, auf immer 
den Wohlſtand und das Glück der Nation ſichern!“ 

Nachdem die Thron⸗Rede verleſen worden, erklärte 
der Präſident die Cortes von 1842 für eröffnet. Das 
ganze diplomatiſche Corps, mit Ausnahme des Franzö⸗ 
ſiſchen Botſchafters und feiner Secretaire, wohnten der 
Sitzung bei. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 21. Dezember. Seit letzter 
Poſt iſt in Folge der ſchon gemeldeten Veränderungen 
der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Rifaat 
Paſcha, feines Poſtens ebenfalls entsetzt worden, und hat 
den früher in London als Botſchafter geweſenen Sarim 
Effendi zum Nachfolger erhalten. Zum Botſchafter in 
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London iſt Ali Effendi, und zum Botſchafter in Wien 
der bekannte Akif Effendi ernannt. Dieſen Veränderun⸗ 
gen werden, wie es heißt, noch weitere folgen. — Der 
nach Syrien beſtimmte außerordentliche Kommiſſär, ber 
Seriasker Muſtafa Paſcha, iſt mit Mukta Bey an ſeine 
Beſtimmung abgegangen. Uebrigens ſind keine neuern 
Nachrichten von dort eingegangen. Die durch Talat 
Effendi und Ethem Effendi aus St. Jean d Acre und 
Beirut mitgebrachten Berichte find dem Reichs⸗Conſeil 
vorgelegt worden. Sie ſtellen die Angelegenheiten Sy⸗ 
riens als ſehr bedenklich dar. — Der Franzöſiſche Ger 
ſchäftsträger, Baron Bourque ney iſt mit dem Dampf⸗ 
ſchiffe aus Syra eingetroffen. 

Nachrichten aus Könftantinopel, im „Echo de 
Orient“ vom 10. Dezember, melden: Es haben fi 
kürzlich in Betreff der hier hertſchenden militäriſchen 
Bewegungen verſchiedene widerſprechende Gerüchte unter 
dem Publikum verbreitet. Mehrere Perſonen ſchrieben 
der Regierung Kriegsabſichten zu, ohne ſich doch die 
Mühe zu geben, zu prüfen, warum, zu welchem Zwecke 
die Pforte ähnliche Abſichten nähren ſollte. Mancher 
ſtͤͤtzte ſich auf das zwiſchen der Pforte und Griechen⸗ 
land beſte hende Mißverſtändniß: freilich würde die Pforte, 
eher als ihre Würde und ihre Intereſſen aufzuopfern, 
tauſendmal vorziehen, es zu einer äußerſten Maßregel 
kommen zu laſſen, und darin beſitzt ſie das Vertrauen 
ihrer Macht; allein wir haben dieſe Gerüchte ſtets be⸗ 
kämpft, weil wir die Uebertreibung davon kennen und 
zu würdigen vermögen, und weil die Weisheit der Höfe, 
denen die Pforte ſich anvertraute, eine friedliche, und 
den gerechten Forderungen des Divans günſtige Löſung 
gewiß herbeiführen würden. Wir hatten alſo unſern Le 
ſern erklärt, daß alle dieſe militäriſchen Bewegungen kei⸗ 
nen andern Zweck hatten, als die Wiederorgamiſirung der 
Armee, und wir beharren auf der Meinung, die wir hier⸗ 
über äußerten. Die Regierung verabſchiedet, in Gemäß⸗ 
heit der von dem Hattiſcherif von Gulhane geheiligten 
Grundsätze, die ausgedienten Truppen. Im Anfange 
dieſes Monats ging der „Iscudar“ nach Trapezunt ab, 
um die von Kandia neulich zurückgekommenen und an 
ſeinem Bord befindlichen ausgedienten Truppen in ihre 
Heimath zu bringen.“ — Die bis zum 1. Dezember 
reichenden Berichte aus Beirut im „Echo de l' Orient“ 
zeigen an, daß der Paſcha von Acre, Reſchid, mit den 
zur Beruhigung Syriens nach den Diſtrikten der Dru⸗ 
ſen und der Maroniten abgegangenen 1500 Mann un⸗ 
verrichteter Dinge nach erſtgenannter Stadt zurückgekehrt 
war. Der Paſcha von Damaskus erhielt und veröffent⸗ 
lichte daſelbſt die ihm von Konſtantinopel zugekommenen 
Inſtruktionen, wornach er auf die Beobachtung der Ord⸗ 
nung und auf die Sicherſtellung der chriſtlichen Bevöl⸗ 
kerung beſonders angewieſen iſt. Nach dem Wortlaute 
dieſer Inſtruktionen ſollen die bereits zu Zwangsarbeiten 
verurtheilten Muſelmänner, welche die Kirchen zu Reb⸗ 
dani und Gedeide in Brand ſteckten, auch zum Scha⸗ 
denerſatze verurtheilt werden. Eben ſo ſoll Reſchid Pa⸗ 
ſcha anbefohlen haben, daß 400 Soldaten von nun an 
insbeſondere zum Schutze der Wohnungen von Chriſten 
in Damaskus Tag und Nacht zu wachen haben. Dieſe 
Maßregel trug weſentlich zur Beruhigung der betriebſa⸗ 
men Einwohner jener Stadt bei. Die Pforte hat das 
Paſchalik von Orſa jenem von Aleppo einverleibt, und 
man hofft, daß an jenem wie an dieſem Orte wieder 
Ordnung hergeſtellt werden wird. Vor Kurzem erhiel⸗ 
ten die in Syrien noch befindlichen Engländer Befehl 
zur Räumung des Landes; ſie verkauften bereits ver⸗ 
ſteigerungsweiſe ihre Waffen und Pferde. Nur Oberſt 
Roſe ſoll noch daſelbſt verbleiben. Die von dem Kriege 
zwiſchen Druſen und Maroniten erzeugten Drangſale 
ſind unbeſchreiblich; bei 40 Dörfer und 12 oder 14 
Klöſter wurden ſchon zum Theil ein Opfer der Flammen. 

Eine Nachſchrift aus Beirut vom 1. Dezember 
im obigen Blatte fagt: So eben wird gemeldet, daß die 
Druſen und Maroniten ſich bei Beth⸗Miri, einem zum 
Caſtravan gehörigen, und zunächſt unſerer Gegend an⸗ 
gränzenden Dorfe, ſchlagen. 

Die Demonſtrationen der franzöſiſchen Flotte 
im Mittelmeer haben hier Eindruck gemacht; man will 
mit Beſtimmtheit wiſſen, daß die Inſtruktionen des 
franzöſiſchen Admirals auf Anwendung von Gewalt ge⸗ 
hen, um die Flotte der Ottomanen zurückzudrängen, im 
Fall letztere aus dem Kanal der Dardanellen auslaufen 
wollte. — Geſtern iſt die Nachricht von Beirut ein⸗ 
gegangen, daß der proteſtantiſche Biſchof von Jeruſalem 
dereits auf die Anordnung Englands und Preußens in 
feinem neuen geistlichen Amte inſtallirt worden iſt. — 
Aus Athen erfährt man, daß Sir E. Lyons neue In: 
ſtruktionen aus London erhalten, die ihm einen von dem 
bisherigen weſentlich verſchiedenen Gang in Griechenland 
vorſchreiben, und daß die Politik des jetzigen britiſchen 
Kabinets in dieſer Hinſicht in eine ganz neue Phaſe 
eintrete. A 5 
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Afrika. 


Der Moniteur Algerien vom 21. v. M. mel⸗ 
det, daß der General Bugeaud Tages zuvor diejenigen 
Soldaten, deren Dienftzeit abgelaufen iſt, gemuftert und 
ihnen in einer Anrede den Antrag wiederholt habe, lsv 
Militär⸗Koloniſten in Afrika zu bleiben, wo ihnen zu 
dem Ende Landſtrecken geſchenkt werden würden. Von 


den gemuſterten 800 Soldaten nahmen 163 den An⸗ 
trag ſogleich an. Von den übrigen erklärten ſich die 
meiſten ebenfalls dazu geneigt, wollten indeß erſt nach 
Frankreich gehen, um ſich mit ihren Familien und ihren 
Freunden zu berathen. Man verſpricht ſich von dieſen 


Militär⸗Kolonieen die beſten (2) Erfolge. 


Amerika. 

New⸗MPork, 16. Dez. Das letzte Schreiben des 
Geſandten der Vereinigten Staaten in London, Herrn 
Stevenſon, in ſeiner Korreſpondenz mit den Engliſchen 
Miniſtern, Lords Palmerſton und Aberdeen, über das 
Durchſuchungsrecht, faßt den weſentlichen Inhalt 
der Amerikaniſchen Proteſtationen gegen die Britiſche 
Ausübung dieſes Rechts in folgender Weiſe zuſammen: 
„Der Unterzeichnete muß nach ſorgfältigſter Erwägung 
der in Lord Aberdeen 's Note aufgeſtellten Argumente 
ſeine früher ausgeſprochene Anſicht dahin wiederholen, 
daß, wenn eine ſolche Gewalt, wie die, welche die Bri⸗ 
tiſche Regierung jetzt für ſich in Anſpruch nimmt, nicht 
blos ohne Zuſtimmung, ſondern trotz der dieſſeitigen di⸗ 
rekten Weigerung, dieſelbe zuzugeſtehen, zwangsweiſe durch⸗ 
geſetzt werden ſollte, dies von der Amerikaniſchen Regie⸗ 
rung nicht anders, denn als eine Verletzung der Natio⸗ 
nalrechte und der Souveränetät, ſo wie der unbeſtreitba⸗ 
ren Grundſätze des Völkerrechts, betrachtet werden kann. 
Daß die Ausübung jener Gewalt zu Folgen von pein⸗ 
lichem Charakter führen dürfte, ſteht mit nur zu vielem 
Grunde zu befürchten. In Fillen eines Rechtskonflikts 
zwiſchen Nationen iſt die genaue Linie, welche keine von 
beiden überſchreiten, bis zu welcher aber jede vorgehen 
kann, nicht leicht aufzufinden oder zu zeichnen; dennoch 
aber iſt dieſelbe vorhanden, wie ſchwer es auch ſein mag, 
fie zu unterſcheiden. In gewöhnlichen Mißhelligkeitsfäl⸗ 
len liegt wenig Gefahr; jede Nation darf der anderen 
elwas nachgeben und thut dies oft. Ein ſolcher Fall 
aber, wie zu fürchten ſteht, iſt der gegenwärtige nicht. 
Die beſondere Natur der angeſprochenen Gewalt und die 
Folgen, welche von ihrer Ausübung befürchtet werden 
können, verleihen ihr einen gewichtigen und bedeutungs⸗ 
vollen Charakter. Eben weil ſie Fragen hoher und ge⸗ 
fährlicher Souveränetät einſchließt, darf ſie mit Recht 
als das gute Einvernehmen beider Länder tief gefährdend 
angeſehen werden.“ ö 


Tukales und Provinzielles. 

Breslau, 9. Januar. Am Iſten d. M. wurde 
der 46 Jahr alte Arbeitsmann in der Oelmühle am der 
Sandmühle Johann Hoffmann vermißt. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach iſt er von einem über das Rad-Ge⸗ 
rinne gelegten Balken⸗Steig gefauen, von den Rädern 
zerquetſcht und vom Strome fortgeführt worden. 

In der beendigten Woche find (erelufive 1 todtge⸗ 
borenen Mädchens) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 
27 männliche und 23 weibliche, überhaupt 50 Perſo⸗ 
nen. Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 6, an Alter⸗ 
ſchwäche 3, an Bruſtkrankheit 1, an der Gicht 1, an 
Gehirnentzündung 3, an Halsentzündung 2, an Herz⸗ 
fehler 1, an Krämpfen 2, an Leberleiden 1, an Luft⸗ 
röhrenſchwindſucht 1, an Lungenleiden 8, an Nervenfieber 
1, an Schlag: u. Stickfluß 8, an Unterleibskrankheit 1, 
an Waſſerſucht 8, an Zahnleiden I, an Säufer⸗Wahnſinn 
2. Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 4, von 1 bis 5 Jahren 10, von 5 bis 
10 Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 4, von 20 bis 
30 Jahren 4, von 30 bis 40 Jahren 8, von 40 bis 
50 Jahren 6, von 50 bis 60 Jahren 1, von 60 bis 
70 Jahren 9, von 70 bis 80 Jahren 4. 

Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 2809 Scheffel Weizen, 1613 
Scheffel Roggen, 106 Scheffel Gerſte u. 2216 Schef: 
fel Hafer. 8 

Im Laufe des vorigen Jahres ſind hier 39 Per⸗ 
ſonen, theils in der Oder, theils in der Ohle verun⸗ 
glückt; davon wurden 23 lebend gerettet, 16 aber, wor⸗ 
unter 5 Selbſtmörder, fanden im Waſſer ihren Tod. 
Außerdem ſind noch 12 menſchliche Leichname hier aus 
der Oder und Ohle gezogen worden, welche von ſtrom⸗ 
aufwärts liegenden Gegenden angeſchwommen waren. 


N Bekanntmachung. 
Vom 1. Oktober bis ultimo Dezember e. a. find 
der hieſigen Hauptarmenkaſſe zugefallen: 
A. An Vermächtniſſe i 
I) Von Frau Hänel 3 RthL, — 5 von der Frau 
Gutsbeſitzerin Callenberg 23 Rthl., — 3) von der 
Frau Anna Chriſtiane Littmann, geb. Arlt, 10 Rel. 
B. An Geſchenken; s 
1) Von einem Ungenannten 1 Rthl., — 2) von der 
ſtädtiſchen Holz⸗Debitskaſſe 25 Sgr., — 3) von dem 
Schiedsmann und Kaufmann Hr. Löwe, beim Vergleiche 
eines Rechtsstreites 20 Sge., — 4) von einem Unbe⸗ 
kannten 3 Rthl. 4 Sgr. 6 Pf., — 5) von dem Schieds⸗ 
mann Hrn. Ackermann, beim Vergleich eines Rechts⸗ 
Be, Rthl. 10 | “3 * 5 von dem Schieds⸗ 
mann Hrn. Kaufmann Eranz 1 Rthl., — 7) von 
dem Schieds din. Schindler 20 Sgr., — 


8) von einem Unbekannten 3 Rh, — 9) von dem 
f ‚(Roxtfegung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


# 


ur 


* 


Beilage 


(Fortſebung.) 
Hrn. Grafen v. Monts 1 Rthl., — 10) von dem 
Schneidermeiſter Hrn. König 4 Sgr., — 11) von 


dem Kaufmann Hrn. Hüter 3 Stück Hochwild, welche 
für 8 Rthl. verkauft worden find, — 12) von der Ge⸗ 
ſellſchaft des Wintervereines am Sylveſterabend einge⸗ 
fammelt 17 Rthl. 25 Sgr., — 13) von einer Geſell⸗ 
ſchaft im Hartmann'ſchen Lokale am Sylveſterabend 
1 4 1 0 20 Sgr., — 14) von einer Ge⸗ 
ellſchaft in dem Kaffeehauſe zur Hoffnung eingeſamme 
re ffeehauſe zur Hoffnung eingeſammelt 


Breslau, den 4. Januar 1842. 
Die Armen: Direktion. 


2 Widerlegung. 

Die in der Beilage zu Nr. 306 der Bresl. Zeitung 
vom v. J. enthaltene Angabe des Vorſtandes eines 
hier beſtehenden Familien⸗Schulvereins: 

daß hierorts daß Bedürfniß einer Privat⸗ Lehr. 

Anſtalt dringend vorwalte u. ſ. w., 

womit ein ſehr mangelhafter Zuſtand der öffentlichen 
Stadtſchulen hieſelbſt klar angedeutet wird, legt uns 
als Ortsobrigkeit die Verpflichtung auf, hiemit wahr⸗ 
heitsmäßig zu erklären, daß ein dergleichen Bedürfniß 
hier durchaus nicht vorhanden iſt, da die hieſigen Ele⸗ 
mentarſchulen ſich in ſehr guter Verfaſſung befinden, die 
an denſelben beſchäftigten Lehrer tüchtige, fleißige, ſitt⸗ 


lich⸗gute und gebildete Männer find und ſich gerechterweiſe 


gegen Unterricht und Disciplin in dieſen Schulen, wel⸗ 
che von den geiſtlichen Reviſoren und der Schulendepu⸗ 
tation forgfältig beaufſichtigt werden, nichts erinnern 
läßt, weil entdeckte Mängel, von denen auch die muſter⸗ 
hafteſten Unterrichts⸗Anſtalten nicht immer frei bleiben, 
ſtets bald behoben werden. Die gute Beſchaffenheit die⸗ 
ſer Schulen wird auch von jedem Unbefangenen zuge⸗ 
ſtanden, die vorgeſetzten Schulbehörden, fo wie die König⸗ 
liche Regierung haben die genügenden Leiſtungen derſel⸗ 
ben bisher ſtets lobend anerkannt und diejenigen Knaben, 
welche in ſelbigen den Unterricht aller Klaſſen die regel⸗ 
mäßige Zeit hindurch beſucht haben, ſind beim Ueber⸗ 
gange auf eine der höheren Unterrichts⸗Anſtalten hieſelbſt 
jederzeit gehörig vorbereitet gefunden worden. Darum 
können gebildete Eltern jedes Standes ihre Söhne den 
hieſigen Elementarſchulen getroſt anvertrauen, ohne be⸗ 
fürchten zu dürfen, daß ſie mangelhaft unterrichtet oder 
verbildet werden; es geſchieht dieß wohl auch von der 
Mehrzahl der Gebildeten unbedenklich und nur Wenige 
machen eine bedauerliche Ausnahme. Es möge ſich dem⸗ 
nach kein Schulmann der Hoffnung, hier eine Privat⸗ 
ſchule errichten zu dürfen, hingeben, da wir jedes Ge⸗ 
ſuch, um Bewirkung der Erlaubniß hiezu, unter obwal⸗ 
tenden Umſtänden pflichtmäßig zurückweiſen müßten. 
Neiße, den 6. Januar 1842. 
Der Magiſtrat. 


Liegnitz, im Januar. Die hieſige K. Regierung 
macht im Amtsblatt Folgendes bekannt: 

I. „Es dürfte einem Zweifel wohl nicht unterliegen, 
daß Gemeinde⸗Bücherſammlungen weſentlichen Nutzen 
ſtiften können, wenn, woran es gar nicht fehlt, ſolche 
Bücher dazu mit Umſicht gewählt werden, deren Inhalt 
in volksfaßlicher Sprache die Leſer an praktiſchen Kennt⸗ 
niſſen in der Landwirthſchaft bereichert, nicht minder zur 
Befeitigung von Aberglauben und mancher eingewurzel⸗ 
ten ſchaͤdlichen Vorurtheile, zur Bekämpfung des Laſters 
der Trunkſucht, fo wie Befeſtigung in ſittlicher Geſin⸗ 
nung gereicht. Die Erfahrung lehrt, daß, wo ſolche 
Schriften gehalten, und, wo nicht ganz unentgeldlich, 
doch gegen einen nur geringfügigen Betrag dargeliehen 
werden, nicht nur die älteren Dorf⸗Einſaſſen felbige gern 
leſen, ſondern auch daraus von ihren Kindern ſich vor⸗ 
leſen laſſen. — Dies a e 34 mit 
in Serien „daß der Prediger Horter 
in See, im —— ° Gemeinde⸗Bücher⸗ 
ſammlung errichtet hat, welche von dem daſigen Kirchen⸗ 
Patrone und andern für die Sache ſich intereffirenden 
Menſchenfreunden mit Beiträgen beſchenkt, ſchon über 
130 Nummern, namentlich Jugendſchriften, zählt, und 
feit dem 1. Januar d. J. dereits von 489 Perſonen 
gegen eine beliebige freiwillige Leihgebühr benutzt worden 
iſt. — Es reiht ſich hieran der Wunſch, daß es in al⸗ 
len Gegenden unſeres Verwaltungs: Bezirkes nicht an 
thätigſter Nachfolge fehlen möge, worauf um fo mehr 
gehofft wird, als mit einem unverhältnißmäßig geringen 


jährlichen Koſtenguſwande Dre Zweck ſich erreichen laßt, 
zumal dann, wenn in benachbarten Ortſchaften ſolche 


nſtalten ins Leben treten, deren Stifter über die an: 


zuſchaffenden Bücher ſich einigen und. ſich gegenfeitig das 
mit aushelfen.“ 


II. „Mit Bezugnahme auf die am 22ſten v. Mts. 
durch das Amtsblatt > gen Bekanntmachung 
diuſichlich des Seidenbau⸗ Betriebes machen wir 

as für Maulbeerbaum⸗Zucht und praktiſchen Seidenbau 
ſich thätig intereſſirende Publikum darauf aufmerkſam, 


1 


zu Ne 7 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 10. Januar 1842. 


daß der Gerichtsſchreiber Käſe zu Hohenliebenthal im] ihm nicht übervortheilt zu werden. N. nahm den K. 


Schönauſchen Kreiſe im nächſten Frühjahr wieder 30 darauf in eine Nebenkammer, eröffnete ihm hier, daß 
bis 40 Schock zweijährige Maulbeerbaum⸗Pflanzen zum ſie heute einen ſchriftlichen Contract zuſammen aufſetzen 
Preiſe von 12 Sgr. das Schock, desgleichen guten | wollten, und daß er zu dieſem Behufe feinen Schwager 
Maulbeerbaum⸗Saamen, das Loth zum Selbſtkoſtenpreiſe] hinbeſtellt habe. Vorher, fügte er hinzu, möge K. je- 
endlich 6 Loth Grains von diesjähriger] doch die Commiſſionaire wegen ihrer Courtage beftiedi⸗ 
Erzeugung zum Preiſe von 20 Sgr. fürs Loth abzulaſ⸗ | gen, weil dieſe ihn font bereden möchten. K. äußerte 
fen im Stande und geneigt iſt. Nicht minder hat ſich] hiergegen fein Erſtaunen, daß N. ſich fo ſehr für die 
der ꝛc. Käſe bereit erklärt, Anfängern im Seidenbau⸗]Commiſſionaire intereffire, und gab ihm anheim, wenn 
Betriebe zu einiger Erleichterung eine kleine Nuantität] ihm an deren Befriedigung fo ſehr gelegen wäre, von 
Grains unentgeldlich zu verabreichen, falls fie ſich des⸗ dem ſeinerſeits zu zahlenden An⸗ reſp. Kaufgelde fo viel 
halb an ihn wenden. — Auch der ꝛc. Käſe führt übri- zurückzubehalten, als zu deren Befriedigung erforderlich 
gens an, daß, entgegen der Behauptung mancher Sei⸗ ſei. Alle Mühe, die N. ſich gab, den Schiffer K. ans 
denzüchter, als müßten ſich die Seidenraupen⸗Eier oder | dern Sinnes zu machen und ihn zur Zahlung von mer 
Grains in einer Temperatur, welche nie unter den Ger nigſtens noch 100 Thlrr. an die Commiſſionaire zu be⸗ 
frierpunkt kommen dürfe, befinden, feine Grains ſchon] wegen, blieb fruchtlos, und fo wurde ihm denn geſagt, 
ſeit mehreren Jahren in einer gegen Norden gelegenen | daß er das Eintreffen des N'ſchen Schwagers abwarten 
Kammer den ganzen Winter hindurch aufbewahrt wor⸗ möge. Nach mehreren Stunden vergeblichen Harrens 
den find, ohne je nur im mindeſten Schaden gelitten] ſchlug N. vor, das Geſchäft, da fein Schwager nicht 
zu haben. Zugleich empfiehlt derſelbe den Gebrauch der zu kommen ſcheine, lieber an einem andern Tage abzuwik⸗ 
Netze beim Abheben der Seidenraupen, Behufs der Rei- keln. Dem K. blieb nichts weiter übrig, als auf dieſen Vor⸗ 
nigung der Lagerſtätten, indem fo in einer Stunde gleich] ſchlag einzugehen. Seitdem erfolgte jedoch keine neue Pro⸗ 
viel geleiſtet werden könne, als bei dem Abheben der poſitſon; es ließ ſich Niemand, weder N. noch die Commiſſio⸗ 
Seidenraupen mittelſt Maulbeerbaum⸗Zweigen in einem | naire, wieder bei ihm ſehen und es war nunmehr mit 
ganzen Tage. — Schlüßlich bemerken wir, daß der ꝛc.] Händen zu greifen, daß das Ganze nur ein Manöver 
Käſe ſowohl zur praktiſchen Unterrichts⸗Ertheilung im | von Seiten der Kommiſſionaire geweſen war, um ihn 
Abhaspeln des Cocons, als zum Ankauf der ihm zu mit deſto größerer Sicherheit um 200 Thlr. angebliche 
überſendenden Cocons für den höchſtmöglichen Preis, im] Courtage zu prellen. K. ſah ſich in der Nothwendigkeit 
künftigen Jahre wieder erbötig iſt.“ verſetzt, das Haus wieder zu verkaufen; 80 erhielt nur 

3 7000 Thlr. dafür, und hat alſo, mit Hinzurechnung 

Mannigfaltiges. 


der Eintragungskoſten und der Summe, die er den Kom⸗ 
— Berlin, 7. Januar. Es wird viel über Un⸗ 


ern len bereits a Berluft 1 circa 
redliche, ohne Rückſicht auf die Intereſſen der Käufer Thlrn. erlitten. Die ichswürdigkeit der betrüg⸗ 
nur ar un en Ss Ba lichen Zwiſchenhändler ſtellt ſich um fo ſchroffer heraus, 
fogenannten Häuſer⸗Commiſſionaire geklagt. Ein | wenn man bedenkt, daß ſie von dem Eigenthümer des 
warnendes Beiſpiel dazu liefert folgender Fall: Vor ei⸗ überwertheten Hauſes jedenfalls auch einen bedeutenden 
niger Zeit wurde der Schiffseigenthümer K. hierſelbſt Gewinn gezogen haben. Gegen den Kommiſſionär 3. 
von dem Commiſſionair 3, auf ein Haus in der E.⸗ 


und den Gaſtwirth N. wurde wegen nz 
Straße aufmerkſam gemacht. Daſſelbe folle aus freier | trugs in erſter Inſtanz auf monatliche, gegen den Kom⸗ 
San berkauft wien 6 05 * Saher PR miſſionär F. aber auf Zmonatliche Strafarbeit erkannt, 
fer darum, und er, der Commiſſionait Z., wolle ihm, welche jedoch in zweiter Inſtanz, unter der Annahme, 
wenn er daffelbe an ſich bringe, zu einem Verdienſt von daß nur ein verſuchter Betrug vorliege, auf reſp. 4e u. 
3000 Thlr. dadurch verhelfen, daß er ihm fofort einen wöchentliche Gefängnißſtrafe herabgefegt ward. — Vom 
anderwejten Käufer verſchaffe, der das Haus um diefen | 26. Dezbr. bis 1. Januat find zur Gtabtuogtei 136 
Preis ihm wieder abnehme. K. war, wie man fig | Gefangene eingebracht. Ausgeſchieden ſind in der vers 
denken kann, zu einem fo gut ventirenden Geſchäfte nice | floſſenen Woche 158 Gefangene. Am 1. Januar blie⸗ 
abgeneigt, und es wurde Tag und Stunde verabredet, ben Beſtand: 340 Kriminal und 181 Polizeigefangene, 
wenn man hingehen wolle, um ſich das Haus anzuſe⸗ zuſammen 521 Arreſtaten. 22 weniger als beim Schluſſe 
hen. Als man dort ankam, fand man bereits 2 Min; der vorigen Woche. Der höchſte Stand der Woche 
ner vor, welche das Haus ebenfalls beſichtigten. Den 


war am 26. Dezbr., nämlich 543 Gefangene. 8 
Einen bezeichnet ihm Z. als den Commiſſionair F., den „Keim, 319.) 
Andern aber als denjenigen, welcher das Haus ebenfalls — Der Guß des letzten, gegen 70 Ztr. ſchweren 
kaufen wolle. Dabei drang er in ihn, ſich von dieſem Theiles der Kißſchen Amazonengruppe if zur gro⸗ 
nicht zuvorkommen zu laſſen, ſondern den Kauf ſchnell ßen Freude Aller, welche an dieſem ſchönen Kunſtwerke 
abzuſchließen, wenn er die 3000 Thlr. verdienen wolle. 


Theil nehmen, vollkommen gelungen und macht den 
Hierdurch beſtimmt, kauſte K. noch an demſelben Tage Veranſtaltungen des Gießers, Herrn Fiſcher, große Ehre, 
das Haus um den Preis von 8000 Thlr. Am nächſt⸗ 


um ſo mehr, da der Stellung des Pferdes, ſo wie des 
folgenden Tage fand ſich 3. mit dem Commiſſionair F. Umſtandes wegen, daß ein Theil der Plinthe mitgegoſ⸗ 
und dem neuen Käufer, demſelben, welcher ar a fen werden mußte, der Guß keineswegs ohne Schwie⸗ 
in dem Hauſe geweſen war, bei ihm ein. Der Letztere 


rigkeiten war. Die ganze Gruppe wird demnächſt aus 
wurde als der Seifenſieder-Meiſter S. aus Spandau ihren einzelnen Theilen zuſammengeſetzt werden, und 
vorgeſtellt. Er ließ ſich das Haus nochmals zeigen, und wenn, ſie eiſelirt iſt, zur Aufſtellung fertig ſein, wozu 
äußerte große Kaufluſt. Die Commiſſionaire nahmen allerdings ein bedeutender Raum erforderlich ſein dürfte. 
nun den K. bei Seite, und ließen ſich für den Fall — Der zur Errichtung des Guſtav⸗Adolph's⸗ 
eines abzuſchließenden günftigen Kaufes eine Courtage De nkmals gebildete Ausſchuß in Lützen giebt Be⸗ 
von 200 Thylrn. verſprechen. Nachdem dies geſchehen richt über die Verwendung der ihm zugegangenen Gelder: 
war, verkaufte K. das Haus für 11000 Thür. 3000 Die Einnahme betrug 5441 Rehlt. Die Ausgabe 
Thlr. ſollten als Angeld ſogleich gezahlt werden, und 


5120 Rthlr. 
um dieſe zu holen, begab ſich der angebliche Seiſenſie⸗ — Man ſchreibt aus Neufahrwaſſer: Von der 
dermeiſter hinweg. Während deſſen zahlte K. den Com⸗ bei Schaden verunglückten Thetis haben wir durch einen 
miſſionairen, auf ihr Andringen, als Abſchlag der ver⸗ Brief von dem allein geretteten Zimmermann Wadt 
abredeten Courtage, 62 Thlr., alles Geld, was er bei] (aus Stolpmünde) Folgendes vernommen: Als das 
fi) führte. Nachdem man eine Stunde lang vergeblich | Schiff auf die ſich dort weit in's Meer ſtreckende Bank 
auf die Rückkunft des Seifenſieders gewartet hatte, ging gerathen und jede Hülfe, wie jede Rettung unmöglich 
der Commjiſſionair F. fort, um ihn zu holen, brachte] war, ließ der Schiffs⸗Kapitän Blank die Mannſchaft 
jedoch die Nachricht, derſelbe ſei bereits nach Spandau 


um ihn herumtreten und 770 zu ihnen: „Kinder, ihr 
abgereiſt, und komme erft am folgenden Tage wieder nach ſeht, daß menſchliche Hülfe uns nicht erreichen kann, 
Berlin, wo er die 3000 Thlr. mitbringen werde. Darauf | Rettungs⸗Verſuche auch von unſerer Seite unmöglich 
vergingen mehrere Tage, ohne daß der vorgebliche Käu⸗ 


ſind, laßt uns daher unſere Seele Gott empfehlen und 
fer ſich blicken ließ. Die Commiſſionaire beſtürmten den | noch ein Vater Unſer beten, bald iſt's abgethan!“ Ei⸗ 
K. um Auszahlung der vollen Proviſion, was dieſer 


ner der Schiffsjungen, der einzige Sohn einer hieſigen 
jedoch, durch den bisherigen Verlauf des Geſchäfts ſchon] Wittwe, umklammerte die Kniee des liebenswürdigen und 
etwas argwöhniſch gemacht, fo lange verweigerte, bis der | allgemein geachteten Mannes und flehte um Lebensret⸗ 
neue Käufer die 11000 Thaler gezahlt haben würde.] tung. Doch Blank wies ihn auf feine umſtehenden 
Da trat endlich der Commiſſirnair F. mit der Bemer⸗ Kameraden und auf die Faſſung, mit der fie den Tod 
kung hervor: der neue Käufer des Hauſes heiße gar | erwarteten, und ſchloß dann: „Sei ruhig, wir gehen 
nicht S., ſondern R.; derſelbe fei Gaſtwirth und wohne] Alle zuſammen, und verlierſt du hier deine Mutter, fo 
hier in Berlin. K. möge ihn nur zu demſelben beglei⸗] wirft du dort deinen Vater wiederfinden.“ — Das Va⸗ 
ten, um einen ſchriftlichen Contract mit ihm abzuſchlieſ⸗ ter Unſer ſchloß eben mit dem Amen, als das Schiff 
fen. Dies geſchah. K. konnte dem N. fein Befremden] borſt, die Maſten über Bord gingen und die heranſtür⸗ 
darüber nicht verhehlen, daß er ſich ihm unter einem | zenden Wellen ſehr bald die Mannſchaft verſchlangen. 
falſchen Namen vorgeſtellt habe; es wurde ihm aber 


Nur der Zimmermann tauchte wieder auf, denn eine 
erwidert, daß Jener dies deshalb gethan habe, um von | Planke hatte ſich ihm zwiſchen die Beine geſchoben. 


Aber auch der oben erwähnte Junge hielt ſich feſt an 
ſeinen Halsſhawl und ſchnürte ihm ſo die Luftröhre zu⸗ 
ſammen. „Junge, laß los, wir müſſen ja fo dran, 
je eher, je beſſer!“ rief er dem Unglücklichen zu. Doch, 
was der nicht that, bewirkte die nächſte Welle — Junge 
und Halstuch waren weg und ein zweites Brett hatte 
ſeinen großen Nagel in die Lende des noch Schwim⸗ 
menden geſchlagen. So unter vielen Schmerzen, aber 
endlich nach Stunden erreichte der Zimmermann das 
Land. Dies eben gerettete Leben war ihm aber auch 
um ſo theurer und daher die Furcht groß, hier gefun⸗ 
den, ausgeplündert und, zeigte er Lebensſpuren, erſchla⸗ 
gen zu werden. Er nahm daher die letzten Kräfte zu⸗ 
ſammen, zog den Nagel ſich aus der Lende und ging 
vorwärts, bis er endlich die Glocken eines nahen Kirch⸗ 
thurms läuten hörte. Nun hoffte er, daß ihm menſch⸗ 
liche Hülfe nicht fehlen werde und warf ſich hin, um 
einige Zeit von der Erſchöpfung auszuruhen. Er fiel 
in einen betäubenden Schlaf und wurde ſo von Fiſchern 
gefunden, die ihn in ihre Hütte brachten, ihn pflegten 
und endlich nach Friedrichshafen führten, wo der Kapi⸗ 
tän Ludwig Völtz ebenfalls ſein Schiff auf dein Strand 
laſſen mußte, aber doch ſeine Leute und ſich rettete. 
Weil der Letztere aber ſeit einiger Zeit Danziger Bürger 
und Rheder iſt, ſo wird auch der Gerettete, deſſen 
Schreiben an ſeine Braut dieſe Thatſachen erzählt, 
wohl erſt mit Kapitän Völtz hierher zurück kommen. — 


. 


Sonderbar iſt aber der Umſtand, daß Blank vor der zu verſetzen, und daß dieſe Schweiß ⸗Erregung beſonders 


Abreiſe von hier ſeinen beſten Oberrock unſerm Wolter 
mit den Worten übergab: „Sollte ich bleiben, fo ſchick 
ihn meiner Fran; ſie hat dann noch Etwas von mir.“ 
Auch von Mehrern hierorts, ſo wie vom Referenten 
ſelbſt, nahm der liebenswürdige Mann einen ſeiner ſonſt 
ſo frohen Laune nicht verwandten Abſchied. — Giebt 
es Ahnungen? i 

— In ihrem Teſtament hat die verſtorbene Chur⸗ 


fürſtin von Heſſen der Reſidenzſtadt Kaſſel außer 


einem Kapital 1000 Thlrn. für die Armen ein von 
ihr ſelbſt gemaltes Porträt ihres Sohnes, einen ſilber⸗ 
nen Hammer und einen Stuhl vermacht. Das Bild 
iſt eine Erinnerung an die Rückkehr der fürſtlichen Fa⸗ 
milie in ihr Land, mit dem Hammer wurden die Nägel 
in die Fahne der Bürgergarde geſchlagen und der Stuhl 
iſt ein Geburtstagsgeſchenk von 30 kaſſelſchen Jungfrauen, 
welche die Stickerei verfertigten. Künftig ſoll der Bür⸗ 
germeiſter bei feierlichen Gelegenheiten darauf ſitzen. 

— Zwei Aerzte in Arnſtadt, die DD. Franke 
une Niebergall, bezeugen in den öffentlichen Blät⸗ 
tern auf den Grund der von ihnen ſeit mehreren Wo⸗ 
chen angeſtellten Beobachtungen und gemachten Erfah⸗ 
rungen, daß ein gewiſſer Chr. Matthey die beſondere 
Kraft beſitze, kranke und geſunde Perſonen durch ein⸗ 
faches Beſtreichen und Betaſten mit ſeinen 


bei Gichtkranken, nicht minder aber auch bei vielen an⸗ 
dern körperlich Leidenden, unter gehöriger Abwartung, 
in der Regel ſehr wohlthätige Wirkungen hervorbringe. 
Da der ꝛc. Matthey ſeit dem Anfang des Dezember 
unter den Augen und mit Zuſtimmung der beiden ge⸗ 
nannten Aerzte mehrere hundert Kranke auf die obige 


Weiſe behandelt habe, ſo gründe ſich ihre Ueberzeugung 


lediglich auf die von ihnen ſelbſt wahrgen ommenen That⸗ 
ſachen. . 

— Penware in England hat ein Verfahren erfun⸗ 
den, Gypsfiguren durch eine Auflöſung ganz marmor⸗ 
hart zu machen. Man läßt die Figuren 15 bis 20 
Minuten in einer warmen Alaunauflöſung liegen, ſind 
ſie herausgenommen und erkaltet, ſo gießt man eine 
neue Auflöfung darüber und man hat — Pfendo-Mar: 
morſäulen, wie man ſchon Pſeudo-Oelgemälde hat. 

— Sogar der türkiſche Sultan iſt nicht vor der 
Wahrheit ſicher. Bei einem Beſuche, den er in der 
Hauptmoſchee machte, hielt ihm ein Mollah eine derbe 
Strafpredigt über fein ausſchweifendes und unmuhame⸗ 
daniſches Leben. Der Sultan mußte es hinnehmen, 
aber Tags darauf wurde der großherrliche Hofprediger 
aus der Hauptſtadt entfernt. (Dorfztg.) 


— — nn 


Händen in einen mehr oder weniger ſtarken Schweiß Redaktion: E. v. Baerſt u. H. Barth, Druck v. Grag, Barth u. Comp. 


— 


Theater ⸗MNepertotre. 


Für die Abgebrannten in Ober Thalheim 


. zum zweitenmale: „Der Zauber- bei Landeck find bei Unterzeichnetem an mil: 


eſſel“, oder: „Arlequin im Schu 
des Feenreiches.“ Große — — — 

tomime in zwei Aufzügen, nach Weidners 
Ballet: „Der Zauberkeſſel“, bearbeitet und 
in Scene geſetzt vom Balletmeiſter Herrn 
Helmke. Muſik vom Kapellmeiſter C. G. 
Kupſch. Vorher: „Mirandolina.“ 
Luſtſpiel in 3 Akten von C. Blum. 

Dienſtaa, zum ſiebenten Male: „Das Glas 
Waſſer“, oder: „Urſachen und Wir⸗ 
kungen.“ Luſtſpiel in 5 Aufzügen nach 
Scribe von A. Cosmar. 

Mittwoch, neu einſtudirt: „Der Waſſer⸗ 
träger.“ Oper in 3 Akten. Muſik von 
Cherubini. 


Die heute vollzogene Verlobung meiner 
Tochter Mathilde mit dem r. med. 
Herrn Kosack, zeige ich hierdurch statt 
besonderer Meldung an. i 

Säbischdorf den 6. Januar 1842. 

Bertermann, Gutsbesitzer. 

Als Verlobte empfehlen sich: 

Mathilde Bertermann, 
‚Ernst Kosack, Dr. med, 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Morgen um 6 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau, gebor⸗ 
nen Säbel, von einem gefunden Knaben, 
beehre ich mich hierdurch, anſtatt beſonderer 
Meldung, ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 9. Januar 1842. 

J. G. Bäniſch, Kaufmonn. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Statt beſonderer Meldung zeige ich allen 
entfernten Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt an, daß heute früh 1%, Uhr meine liebe 
Frau, Emilie, geb. Hellmann, von ei⸗ 
nem geſunden Knaben ſchwer, jedoch glücklich 
entbunden worden iſt. 


Bolkenhaln, den 6. Januar 1842. 


Ernſt Furche. 


Gyps⸗Anzeige. 


Den Herren Abnehmern des Dirſche⸗ 


ler Gypſes erlaube ich mir das Re⸗ 


ſultat der im Oktober 1841 von dem 
Apotheker Herrn J. Speck zu Leobſchüuͤtz 
vorgenommenen chemiſchen Analyſe des 
Gypſes aus den Dominial⸗Gruben hier⸗ 
durch in folgender Art mitzutheilen: 

Es enthalten 100 Theile 


reinen Gyps . 97,50 
kohlenſauren Kalk 1,50 
M 0,50 
Sand 0 — * — * 0,25 
Eiſen⸗ und Manganorpd 0,25 


100,00 


Zugleich mache ich bekannt, wie große 
Quantitäten Gypſes aller Gattungen in 
Vorrath gefördert ſind; ſo wie daß 
der Verkauf deſſelben durch den Steiger 
Herrn Ruft, und die Gypsmeſſer Alois 
Mildner und Friedrich Hawrancke 
ſtattfindet. i 

Dirſchel per Katſcher, Kreis Leobſchütz, 

im Januar 184 


Ferdinand Graf Lariſch. 


Sollte es einem Gutsbeſiger vom Lande 
entſprechen, von einem in der Oekonomie nicht 
unerfahrenen, einzelnen, verlaßbaren, ſoliden 
Mann, welcher eine Penſion bezieht, ſich un⸗ 
terſtützt zu ſehen, ſo erfährt derſelbe Näheres 
auf Adreſſe, gezeichnet L. Z. poste restante 


Parchwitz. 


den Beiträgen eingegangen: von L. F. 5 Ktl. 
von den Herren Specht, Koſich und Biller 
aus Conſtadt 1 Atlr. 15 Sgr. 
Königlicher Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath 
und Poltzei⸗ Präſident 
Heinke. 

An milden Gaben haben wir ferner mit 

Dank erhalten: . ! 
Für die Abgebrannten zu Penzig: 

34) von den Herren Specht, Koſich und 
Biller in Conſtadt 1 Rtlr. 15 Sgr.; 35) Hr. 
Martin 1 Rthlr.; 36) P. M. T. 15 Sgr. 

Für die Abgebrannten zu Krappitz: 

26) G. Hz. 1 Kthlr. 

Breslau, den 10. Januar 1842. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Etabliſſement 
Zum deutſchen Hauſe 
in Ziegenhals. 


Einem hohen Adel und hochzuverehren⸗ 
den Publikum in der Nähe und Ferne, fo 
wie allen reſp. reiſenden Herrſchaften und 
Badegäſten, erlaube ich mir hiermit ganz 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit heutigem 
Tage den Gaſthof zum deutſchen 
Hauſe, nebſt Wein⸗, Material⸗, Tabak⸗ 
und Eiſenhandlung in Ziegenhals von 


Herrn Franz Gebel käuflich übernom⸗ 
men hade, und ſoll es mein eifrigſtes Be⸗ 


ſtreben ſein, das mir werdende Vertrauen 
jederzeit durch prompte und reelle Bedie⸗ 
nung zu rechtfertigen. 
Ziegenhals den 1. Januar 1842. 
Konſtantin Merkel. 


0900090809009 90900000 
5 Bock-Verkauf. $ 
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In Zweybrodt bei Breslau sind & 
von jetzt an die Böcke zum Verkauf G 
gestellt. Die Heerde ist frei von 
jeder erblichen Krankheit. 

E. Lübbert. & 


BRIIHTONGO:CHSAGHCHH 


Haus⸗Verkauf. 


Im ausdrücklichen Auftrage des Kaufmann 
Herrn Franz Tſchöp ſoll ich das auf dem 
Ringe beim Rathhauſe belegene, mit Nr. 399 
bezeichnete Wohnhaus, welches ſich zu jedem 
Geſchaft gut eignet, und in welchem haupt⸗ 
ſächlich von früher her Spezerei⸗ und Schnitt⸗ 
waaren⸗Handlung betrieben wurde, im Wege 
der Licitation Termino 

den 10. Februar 1848 
Nachmittags 2 Uhr öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigern, und lade hierzu zah⸗ 
lungsſähige Kaufluſtige zu dieſem Termine, 
welcher in dem genannten Haufe ſelbſt abge: 
halten wird, ergebenſt ein. Die näheren 
Verkaufs ⸗ Bedingungen können bei mir durch 
frankirte Briefe eingeholt werden. n 

Frankenſtein, den 3. Januar 1842. 


Senftleben, 


Auktions ⸗Kommiffar ius 


— — — — — mn 
Eine privil. Apotheke, 
in einer Provinzialstadt Niederschlesiens, 
die,einzige am Orte, welche 2400 Rthl. 
reines Medicinal Geschäft macht, ist zu 
verkaufen durch den Commissionär Mi- 

litsch, Ohlauerstrasse Nr. 84. 

NB. Apotheker-Gehülfen werden 
stets prompt besorgt und unter so- 
liden Bedingungen plaeirt. 


Literarische Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 
Auch im Jahre 1842 werden in Baumgärtners Buchhandlung zu Leipzig fortgeſetzt 


3 durch die unterzeichneten Buchhandlungen zu Breslau, Ratibor und Pleß 
zu beziehen: f 


Allgemeine Moden- Zeitung, . 
elt, 


Eine Zeitſchrift für die gebildete 
8 begleitet von dem Bilder Magazin. 
Herausgegeben von Dr. A. Diezmann. 


4ꝗ4ſter Jahrgang. 

Preis für circa 90 bis 95 hohe Quartbogen mit circa 64 illum. Stahlſtichen, gegen 
600 Abbildungen der neueſten Moden, kurze Zeit nach deren Erſcheinen in Paris und 
London, in ganzen Figuren, durch Darſtellungen von Häubchen, Hüten, Mützen, Friſuren 
(für Männer, Frauen und Kinder) enthaltend: 6 Rthlr. 3 

Mit circa 116 illuminirten und ſchwarzen Stahlſtichen, jene 600 Moden ⸗Darſtellungen 
und Portraits intereſſanter und berühmter Zeitgenoſſen (Männer, und Frauen) aus allen 
Nationen, Städte⸗Anſichten und Gegenden, die in der neueften Zeit die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkelt erregt haben, Abbildungen von neu errichteten Monumenten, modernen Ge⸗ 
mälden, Meubles, Fenſtergardinen, Equipagen ꝛc. enthaltend: 8 Kthlr. l 

Endlich bringen beide Ausgaben noch 26 der ſchönſten engliſchen Holzſchnitte. 


LE VOLEUR. 


Gazette des journaux frangais. 


Redigde par Charles Brandon. IOme annee. 

Ce journal parait tous les huit jours. Prix annuel du journal avec 52 gravures 
de modes (une par semaine) 6 Thlr. Le texte seul 4 Thlr. 

Diefes Journal, welches mit vielem Fleiß und gutem Geſchmack redigirt wird, erfreut 
ſich eines zaßlreſchen Kreiſes von Leſern. Wir haben für deſſen Text durch Beſchaffung der 
beſten franzöftſchen, namentlich Pariſer Zeitſchriften, die reichſten Quellen er⸗ 
öffnet, die durch den richtigen Takt unſerer Redaktion auf das Zweckmäßigſte ausgebeutet 
werden. Der Umſtand: unſere Auswahl, gleich den politiſchen Blättern, ohne alle Rückſicht 
treffen zu können, macht den Voleur zu einem Centralpunkt für alle herrlichen und zeitge⸗ 
mäßen Auffäge der beſten franzöſiſchen Schriftſteller, welche in dieſer Anhäufung nirgends 
weiter anzutreffen ſind. a 4 

Der Voleur nimmt auf alle neuen Zeitintereſſen, als franzöſiſches Journal auf bie 
Frankreich betreffenden vorzugsweiſe, Rückſicht. 

Ueber die die Zeitſchrift begleitenden Modenbilder müſſen wir bemerken, daß dieſelben 
von denen unferer Allgem. Modenzeitung gänzlich verſchieden und, außer in dem Blei 
nen Modenjournal unferes Verlags: Schnellpoſt für Moden (mit 52 Kupfern, Preis 
3 Thlr. jährlich), nirgends weiter anzutreſſen find, Sie werden mit der größten Sauber⸗ 
teit, auf talentvolle Weiſe in Kupfer geſtochen, ſo daß ſie das ſelbſt verwöhnte Kennerauge 
wahrhaft erfreuen. Dieſelben bringen, durch ſchnelle Zuſendung von Paris ermoglicht, die 
Moden jederzeit um 14 Tage früher, als alle übrigen deutſchen Modenjournale, 

Aufträge übernehmen die Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau (am 
Raſchmarkt Rr. 47), ſowie für das geſammte Obekſchleſten die Hirt ſchen Buchhandlungen 


in Ratibor und Pleß. 


„%% . ů᷑ .. . , ᷣͤ "1 TER Tree 2 og 
beziehen durch Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, fo wie 
für. else Abe hieien durch die Hirtihen Buchhandlungen in Natibor und 


ihrer 


t werden kann. k 
5 Literariſche Anzeigen werden, die Zeile oder deren Raum, * . — berechnet. 


Berlin, im Dezember 1841, 


Nr 77, bei Brichta. Mutterſchafe, und aus der da 
W Geemhercde einige fünfzig Böcke vonder 


a en und 2 doppelte Vi febenem Alter atzulaſfen. Das 5 
Salem, Stimm m toi aft mt giebt näpere Keita 


—— 
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Ankuͤndigung der Wiener Allgemeinen Theater-Zeitung, 
des Originalblattes für Kunſt, Literatur, Muſik, Mode und geſelliges Leben. 


% Herausgegeben und redigirt von Adolf Bäuerle. 
1842. Fünf und dreißigſter Jahrgang. Verbreitet in fünf Tauſend Exemplaren. 


| Mit vermehrtem Texte, bereichert durch neue Mitarbeiter und Correſpondenten. 
Durch ganz neue, dem Auge höchſt wohlgefällige Lettern aus Solingers rühmlichſt bekannter Buchdruckerei. 


Auflage auf Groß⸗-Median⸗Velinpapier. — Wegen Stärke der Edition und eiligen Beförderung 
auf Schnellpreſſen gedruckt. 
Mit Ausnahme der Sonntage, bei täglicher Erſcheinung der Blätter, und insbeſondere noch faſt in jeder Woche 
5 2 durch Lieferungen in ganzen Bogen vermehrt. 

Mit der ausgewählteſten Sammlung der eleganteſten Modenbilder für Damen und Herren jeder Saiſon vorauseilend. Dann mit eben fo 
geſchmackvollen theatraliſchen Coſtume⸗Bildern, Trachten, Masken, allegoriſchen Anzügen. Mit Wiener Scenen aus dem Leben ge: 
nommen ꝛc. ꝛc. Alle dieſe Bilder in Kupfer und Stahl geſtochen und prachtvoll illuminirt. Mit Prämien und Gratis-⸗Beigaben 
an Text und Bildern. ꝛc. ꝛc. ꝛc. 


Zur Anempfehlung dieſer mit Recht ſo allgemein beliebten und verbreiteten Zeitſchrift 


braucht wahrlich nichts weiter hinzugefügt zu werben, als was die Ankündigung eben ſagt; denn eine Zeitſchrift, die ſeit 34 Jahren blühend beſteht, und deren Leſekreis und Pränume⸗ 
tantenzahl mit jedem Jahre ihres Beſtehens ſtets fo bedeutend zugenommen hat, daß fie nun in 3000 Exemplaren verbreitet iſt und wegen Stärke der Auflage 
und eiliger Beförderung auf Schnellpreſſen gedruckt wird, findet in dieſem Umſtande allein ſchen die ſchönſte und beſte Anempfehlung deim Publikum, und beweiſt, 
daß diet Theaterzeitung, als ein Journal von ſchöngeiſtiger Tendenz, unter allen ähnlichen Zeitſchriſten den größten, ja den bisher faſt für unmöglich gehaltenen höchſten Aufſchwung genom⸗ 
men hat. Allein dieſes ausgezeichnete Journal verdient wahrlich auch die wärmſte direkte Anempfehlung bei der gebildeten Leſewelt. Die Wiener Theaterzeitung if bereits fo allge: 
mein beliebt, daß man fie in Deutſchland überall findet. — Ihr Feuilleton iſt das reichhaltigſte, welches je noch eine Zeitſchrift aufzuweiſen hat. Im Jahre 1840 und 1841 lieferte 
fie jährlich über 12,000 größere und kleinere Notizen, und ihre Rubrik: „Geſchwind, was giebt es Nenes? “ iſt eine wahre Fundquelle von pikanten und intereſſanten Neuig⸗ 
keiten für alle Zeitungsfreunde; ferner enthält fie treffiche Original⸗Novellen von den ausgezeichnetſten Schriftſtellern, Correſpondenzen aus allen Gegenden der civiliſirten 
Welt, Tagsbegebenheiten, Kunſtartikel, Modeberichte, Jeitereigniſſe, Beiträge zur Culturgeſchichte, Artikel für Theater, gefelliges Leben, Literatur, 
für militäriſche und geiſtliche Angelegenheiten und eine eigene Damenzeitung, wie fie (dies bemerkt auch die Dresdener Abendzeitung) kein Journal aufzuweifen hat. 

Deſſen ungeachtet ſoll der Inhalt der letzten zwei Jahrgänge der „Theaterzeitung“, die doch mit fo allgemeinem Beifalle aufgenommen, und den ohnehin großen Abſatz auf das 
Doppelte geſteigert haben, in keinen Vergleich mit dem Jahrgang 1842 zu ſtellen fein. Es ſoll in dieſem neuen Jahre durchaus nichts von Bedeutung vorkommen, 
was hier nicht feine Mittheilung fände. Handel und Induſtrie, Dampfſchifffahrt und Eiſenbahnen, Spekulation und Erfindung, Wiſſenſchaft und Kunſt, Erprobtes und Er⸗ 
fahrenes, Wirklichkeit und Fantaſie, Produktion und Kritik, Kunſt und Literatur, Luxus und Haushalt, Erlebniß und Fiction, Ernſt und Scherz, jeder Zweig menſchlicher Forſchung uad 
menſchlichen Strebens fol hier beleuchtet, und Begebenheit und Raifonnement mit unübertroffener Schnelligkeit mitgetheilt werden. 5 


Vorzüglich wird aber die Wiener Theaterzeitung in dieſem Sabre für 7 
die verehrlichen Leſer in Polen und Rußland 


ein erhöhtes Intereſſe dadurch haben, daß dieſelbe nun durch eigene in Warſchau, Petersburg, Moskau, 


tereſſante aus dieſen Städten mit größter Schnelligkeit, mittheilen wird. 


Der P 
ganzjährig mit portofreier Verſen 


Riga u. f. w. bereits beſtellte Correſpondenten, alles Neue und In⸗ 


ränumerations Preis der Theaterzeitung iſt: 
dung durch die Poſt 24 Fl. C.⸗M., balbiährig 12 Fl. C.⸗M., 
vierteljährig 6 Fl. C.⸗M. 


Beſtellungen und Pränumeration übernehmen nicht nur alle löblichen Poſtämter, ſondern auch das Comtoir der Theaterzeitung in Wien, 
Rauhenſteingaſſe Nr. 926, vis-à- vis vom Wiener Zeitungs⸗Comtoir. 


Diäer Journal⸗Leſe⸗Zirkel 
der Streitſchen Bibliothek, 
Albrechtsſtraße Nr. 3, 


in welchem nur die auerkaunt beſten Zeitſchriften, ſowohl kritiſcher als belletriſti⸗ gebenſt an, daß mein Verkaufs Lokal neuer 


denz, 
ae * — Ti aufgenommen find, empfiehlt 


ſich dem bochverehrten Publitum hiermit an- 


Um mehrfach wiederholten Nachfragen zu genügen, habe ich kein Opfer ges 


ſcheut, und nicht nur den ohnedies reichhaltigen Zirkel wieder mit mehreren Jon alen 
vermehrt, ſondern auch vorzüglich ſtark — als z. B. die 8 Ind 


Deutſchen 


Jahrbücher ꝛc. 


in mehreren Exemplaren angeſchafft. Die Preiſe find möglichſt billig geſtellt. 
Der Beſitzer der Streitſchen Leſe⸗Anſtalten 


Bauholz : Verkauf. 

Aus den Etatsſchlägen der Ober: Förfterei 
Bodland werden 896 Stück kiefern und 33 
Stück ſichten Bauholz von verſchiedenen Di⸗ 
menfionen zum Verkauf geſtellt und fol bes 


bufs deren Verſteigerung ein Termin 


den 24. Januar c. von früh 11 bis Nach⸗ 
f mittags 1 uhr \ 

in dem Ober: Förſter⸗Etabliſſement zu Jagd⸗ 
Schloß Bodland abgehalten werden, wozu 
Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den: daß die Bauſtämme bereits gefällt, aus⸗ 
geſchnitten und vermeſſen find, die Aufmaßıe: 
giſter im Termin vorgelegt werden ſollen, 
und daß jeder vicltant den vierten Theil des 
Gebots als Kaution bei dem mitanweſenden 
Rendanten zu deponiren hat, die ſpeziellen 
Verkaufsbedingungen aber b.i Eröffnung des 
Termins bekannt gemacht werden ſollen. 

Die Förfter zu Paſchine, Damnick, Sabinietz 


und Bürtulſchög find ongewieſen, jedem Kauf⸗ 


en auf Verlangen die Hölzer vor dem 
vorzuzeigen. 
Budde Schloß Bodland, den 6. Januar. 
T. Königl, Ober⸗Förſter v. Hedemann. 


Der B. „Baubolz-Verfanf. 


2 0 
erkauf des Bauholzes in den Etats⸗ 
Schlägen und der Foal pro 1842 des 


2 Tanne deine ſindet abermals in 
Wit wien den en 19. Januar e. 


Tatt, und wird den 2, und 16. Februar, den 


2. 16. und 30. März, ſo wie den 13. und 
27. April c. ſortgeſetzt u 1 
1 5 ur 1 n jedesmal Vormit 
uſammenkunft iſt a 
Waldes = Groß eubusch dug nor * 
Mangſchützer Straße, und wird nur noch 
bemerkt, daß die Abfuhre des meiſtbietend 
erſtandenen Holzes ſofort erfolgen kann, wenn 
die Zahlung des Beſtgebols an den mitan⸗ 
weſenden Kaffenbeamten im Termine gefeifter 
wird. Leubuſch, den 6. Januar 1844 
Der Königl. Oberförſter v. Mog. 
Als Lehrling zu armacie, für 
die Oſſizin einer Aa —— Breslau, 


ein ſich qualiſtzirender junger Mann ver⸗ Na 


wird 
langt. Anträge, nimmt entgegen der Avo⸗ 
Vater 1 Schmidt, Marder, Ar. ll, 


u. 


A. Goſohorsky, Buchhändler. 


Auktion. 

Am 11. d. Mts., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr ſollen im Auktions⸗Gelaß, 
Breiteſtr. Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles 
und Hausgeräth öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 4. Januar 1842. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Mittwoch den 12. Januar c. früh 9 uhr 
ſollen mit höherer Genehmigung im Königl. 
St. Eliſabeth⸗Hoſpital hierſelbſt auf dem Dom, 
kleine Domſtraße Nr. 9, männliche und weib⸗ 
liche Bekleidungs⸗Stücke, ſo wie Federbetten, 
Bettwäſche und ſonſtige Geräthſchaften öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. f 


Auktionss Ankündigung- 
Den ſämmtlichen Mobiliarnachlaß der Chri⸗ 
| ftiane, geſchiedenen Fleiſchermeiſter Schmie⸗ 
del, verwittwet geweſenen Fuhrmann hier⸗ 
| ſelbſt, worunter ſich ein Spezereiwaarenlager 


befindet, werde ich 
den 24ten d. Mts. und folgende Tage, von 
\ 


früh 9 Uhr anfangend, 
im Sterbehauſe meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. 
Creuzburg, den 4. Januar 1842. 
Der te 
- [4 1 


Zur Iften Klaſſe 8ö5ſter Lotterie, deren Zie⸗ 
bung am Löten d. M. beginnt, ſind bei mir 
zu haben: 

Ganze Looſe zu 10 Rilr. Gold, 

halbe Mee, sv. 

Viertel: ” ” 2 


Zwei Gaſthofe 


hierſelbſt, welche beide eine ſehr gute Nahe 
tung haben, find Familienverhältulſſe wegen 
unter ſoliden Bedingungen bald zu verkaufen. 
heres bei 


88 E. Muͤller, 


Kup ferſchm ſedeſtr. Nr. 7. 


Zwei Kutſch⸗Wagen, zwei Paar Geſchirre, 
noch in gutem Zuſtande, ſind für einen nicht 
zu hohen Preis aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Das Nähere Kloſterſtraße Nr. 3, zwei 
Stiegen, rechts. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich er⸗ 


und alter Meubles nicht mehr Stockgäſſe, 
ſondern Altbüßer⸗Straße Nr. 10, der Marias 
Magdalenen⸗Kirche vis-A-vis, iſt. Es werden 
auch daſelbſt gebrauchte Meubles, ſo wie alle 
in dieſes Fach einſchlagende Artikel jederzeit 
gekauft und zu den höchſten Preiſen bezahlt. 


Schlinger. 
Bayonner Schinken, 
gerauch. Silberlachs, 
pommerſche Gänſebrüſte 


empfingen wieder und empfehlen: 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Zur gütigen Beachtung 
empfehle ich eine große Auswahl in feinen 
Tyibets und Thibet⸗Merinos, fo wie wollene 

Mäntelſtoffe zu einem ſehr billigen Preiſe. 
Ganz beſonders empfehle ich die neuen 
Oresdner Morgenhäubchen à 10 Sgr. 
S. Ningo, 
Hintermarkt Nr. 2. 


Anzeige. 
Große und kleine Steinkohlen ſind zu bil⸗ 
i e. zu verkaufen, Urſulinerſtraße 
r. 12. k 


; Zu vermiethen, 
Termin Oſtern a. c. zu beziehen, eine bequem 
und gut eingerichtete Parterre⸗Wohnung, bes 
ſtehend aus drei Stuben, Entree und Zube⸗ 
hör, Hummerei Nr. 8688. Das Nähere bei 
dem Eigenthümer des Hauſes, E. Koſchny, 
Neue Schweldnſtzerſtraße Nr. 1. 


Kloſterſtraße Nr. 39 iſt eine Wohnung zu 
vermiethen und Term. Oſtern zu beziehen. 


Für W Rthlr. iſt ein einſpänniger Fuhr⸗ 
egen zu verkaufen, vor dem Nikolaithor, 
Neue Kirchgaſſe Nr. 7. 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 

Vor dem Ohlauer Thor, Kloſterſtr. Nr. Al, 
find mehrere Wohnungen nebſt Stallung auf 
4 Pferde und ein Garten, vereinzelt auch zu⸗ 
ſammen 7 vermiethen. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt Eichner, Stockgaſſe Nr. 20. 


Zu vermiethen iſt in den drei Mohren ein 
Gewölbe nebſt Comtoir. Das Nähere daſelbſt 
beim Eigenthümer. 
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Zu vermtethen iſt Neueweltgaſſe Nr. 34 

eine Tiſchler⸗Wohnung von 2 Stuben und 
dazu nöthigem Beigelaß. 


Einem routinirten Uhrmacher⸗Gehülfen 
wird Condition nachgewieſen von 
Eruſt Müller, Reuſcheſtraße Nr. 20. 


In dem Hauſe Nr. 31 auf der Reuſchen⸗ 
Straße iſt von Oſtern ab der zweite Stock 
zu vermiethen und Näheres darüber am Ringe 
Nr. 46 im Gewölbe beim Eigenthümer zu 
erfahren. 

Viertauſend Thaler, 

welche einer Vormundſchaftsmaſſe gehören und 
bei regelmäßiger Verzinſung längere Zeit une 
gekündigt bleiben können, find gegen pupilla⸗ 
riſche Sicherheit zu verleihen. Näheres bei 
dem Juſtiz⸗Kommiſſarius, Landgerichtsrath 
Szarbinowski, Albrechtsſtraße Nr. 3. 
Ohlauerſtraße Nr. 24 
ift ein Gewölbe zu vermiethen. 

Zu vermiethen und Term. Ostern zu 
beziehen: N 
Sandstrasse Nr. 12, Promenadenseite und 

Ritterplatz, neun Zimmer nebst Zube- 

hör, in 2 Theilen. — Dritten Stock, 

sechs Zimmer, g 

Albrechts- Strasse Nr. 8, zweiter Stock, 
drei Zimmer, Alkove, verschlossenes 

Entrée nnd Zubehör. Dritten Stock, 

2 Zimmer und Zubehör. Parterre ein 

offenes Gewölbe. N 
Das Nähere Sandstrasse Nr. 12, bei dem 
Haushälter. 


Ring Nr. 4, im goldnen Krebs, 2te Etage, 
find ſchöne Tuchpelze zu 35, 40 und 50 
Rthlr. zu haben. Für die Dauer und Aecht⸗ 
heit des Futters garantirt: , 

E. Joachims ſohn. 
Gut möblirte Stuben, 
Stallung und Wagenraum, zu vermiethen: 
Albrechts⸗Stroße Nr. 39, 


e . 
Zu Oſtern d. J. iſt das Lokal des Wagen⸗ 
bauers zu vermiethen Hummerei Nr. 17. 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen It ein freundliches 
Quartier im zweiten Stock von 3 Stuben, 
Entree und Begelaß, vor dem Nikolaithor 
am Stadtgraben, zur Eiche. Näheres Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr, 24, bei dem Eigenthümer. 
— — 


Zu vermiethen. 
Schmiedebrücke Nr. 57 iſt Term. Oſtern 
der dritte Stock, beſtehend aus Stube und 
Alkove nebſt Zubehör, an einen ſtillen Miether 
zu vermiethen. 


In dem Haufe Nr. 58 auf der Schmiede⸗ 
brücke iſt von Oſtern ab der erſte Stock zu 
vermiethen. Näheres darüber Schweidnitzer 
Straße Nr. 5, beim Riemermeiſter Bayer. 


e d 

ehen zwei geſunde ſtarke Zugpferde, Carls⸗ 

. Nr. 40. pferde, ; 

Ich wohne. jetzt Friedrich Wihelm⸗ Straße 

Nr. 61, im Hauſe des Herrn Gabriel. 
Mathilde Krebs, Hebamme, 
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Ruͤckblick auf die Einfu rung des Droſchken⸗ 
weſens in Breslau. 


Wenn jede wohlthätige oder zweckmäßige Einrichtung ſchon im Allgemeinen dankens⸗ 
werth iſt, wievielmehr muß dies der Fall fein, bei einer fo gemeinnützigen Anſtalt, wie das 
Droſchkenweſen in hieſiger Stadt. Eben war es ein Jahr, als unſer betriebſame, thätige 
Mitbürger O. Walter am Weihnachtsfeſte 1840, — Vorurtheile und Hinderniſſe mancher⸗ 
lei Art beſeitigend — die erſten Wagen dieſer Art dem Gebrauche des Publikums übergab, 
und ſo ein Inſtitut am hieſigen Orte gründete, das, der Oertlichkeit am meiſten entſprechend, 
ſchon nach dem kurzen Zeitraume eines Jahres an Umfang bedeutend zugenommen, und bei 
allen Klaſſen der Einheimiſchen und Fremden Wohlgefallen und Frequenz gefunden hat. 
Dergleichen Erſcheinungen können nur erfreulich ſein und müſſen nothwendig auf den Unter⸗ 
nehmungsgeiſt wohlthätig und nacheifernd einwirken. Wenn nun dem Urheber eines ſo ge⸗ 
meinnützigen Werkes alles Verdienſt gebührt, ſo dürfen wir, in erfreulicher Anerkennung der 
Beharrlichkeit und der dargebrachten Opfer eines einzelnen Privatmanns, keinen Anſtand 
nehmen, dem Stifter und Gründer unſers Droſchkenweſens volle Gerechtigkeit wiederfahren 
zu laſſen und ihm unſern aufrichtigen Dank für ſeine Mühwaltung beim Beginn dieſes lo⸗ 
benswerthen Unternehmens hiermit öffentlich an den Tag zu legen, wobei wir auch den 
Bir . age N N daß en ferner in feinen Beſtrebungen fortfahren 

„das. Inſtitut in aller Weiſe zu vervollkommnen und — M tre⸗ 
tenden Bedürfniſſes — nach Kräften zu vergrößern. : a 

Vom 1. Februar 1842 ab werden zu Polniſch⸗Wartenberg nachfolgende Hengſte 
als Beſchäler aufgeſtellt fein: 5 55 

1) Premier, goldbrauner Hengſt mit Stern, gez. 1834, in England, vom 

Priam d. d. Rosalinde. Siehe G. St.⸗ B., vol. IV., pag. 377. 
4 Dukaten Sprunggeld. 

2) Joung Morisco, kaſtanienbrauner Hengſt, gez. 1835, durch Herrn 
von Willamowitz⸗Möllendorf. Vom Morisco d. d. Nioble. 
Siehe G.⸗St.⸗B., vol. III., pag. 16. G. ⸗St.⸗B. vol. II., pag. 43. 
2 Dukaten Sprunggeld. 

3) King Coal, Glanz⸗Rappe ohne Abzeichen, gez. 1832, durch Herrn 
Jacobſen. Vom Robin Hood aus einer Ivenaker Halbblut⸗Stute. 
2 Dukaten Sprunggeld. 

) The Thory, Fuchshengſt mit Stern, gez. 1832, im Neuſtädter Haupt⸗ 
Geſtüt. Vom Koylan. 2 Rthie. Sprunggeld. 

5) Bravo, Schimmel, 10 Jahr alt. 2 Rthlr. Sprunggeld. 

Außer dem Sprunggelde wird noch 1 Rthlr. Zaumgeld in die Stallkaſſe gezahlt. 

Anmeldungen nimmt der Sekretär Deutſchmann in Polniſch⸗Wartenberg an, 
und beſorgt auch die Unterbringung der fremden Stuten. 

Polniſch⸗Wartenberg, den 8. Januar 1842. a 

Fürſtlich Biron⸗Curländiſches Freiſtandesherrliches Rent⸗Amt. 


e yer. 


Baume Dupuytren. 
Haar⸗ Erzeugungs⸗Balſam 


e 
| Dr. und Profeffor Baron von Dupuytren, 
Ritter des St. Michael⸗Ordens, des Ordens der Ehrenlegion, erſten Chirurgen des 
; Königs der Franzoſen und am Hötel Dien zu Paris. 
Von dieſem Mittel, Haare auf den kahlen Stellen des Kopfes, wie auch Backen ⸗ und 
Schnurrbärte in Zeit von 6 Wochen hervorzutreiben, habe ich 


die I7te Haupt⸗Sendung 


erhalten. 
Preis pro Pot 1 Rthlr. 5 Sgr., 
auswärts 1 Nthlr. 10 Sgr. 


CAUNFOITOFS- 


Am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


Boͤcke⸗ und Mutterſchafe⸗ Verkauf 


zu Panten bei Liegnitz. 

Der Verkauf wird in dieſem Jahr mit dem 20. Januar anfangend, ſtattſinden. Es 
werden hier größtentheils Böcke und Mutterſchafe von hochfeiner Electoral⸗Quantität (mit 
engen gleichförmigen Bogen kurzgewachſene Wolle; durchſchnittliches Schurgewicht 10 bis 
12 Stein Preuß. pro Hundert) zum Verkauf geſtellt. Außerdem aber wird, und zwar ge: 
trennt davon aufgeſtellt: eme Partie Infantado⸗Böcke und Mutterſchafe, von ſehr tiefer 
und geſchloſſener Woll⸗Qualität (als kräftige feine Kammwolle beſonders geeignet; durch⸗ 
ſchnittliches Schurgewicht dieſer Heerde 18 bis 22 Stein pro Hundert, bei ganz weißer 
Wäſche) zum Verkauf geſtellt. Panten, den 5. Januar 1842. 

G. Thaer, Amtsrath. 


Auffallend billig zu verkaufen: 


40 Stück waſſerdichte Ständer oder Kipſen genannt, mit eifernen, Reifen und Deckeln, von 

verſchiedenen Größen und von Eſchenholz gut gearbeitet, zweckmäßig für Kattunfabrikanten, 
Färber, Geifenfieder und Hausbefiger zu benutzen; find zu haben bei : 

Nawitſch, Nikolaiſtraße Nr. 47, par terre, genannt der Seilerhof. 

A Zur gütigen Berückſichtigung. 

er 1 Unterzeichneter fertigt alle Arten Privat⸗ 


Stähre B erkau Briefe (mit Ausschluß von Eingaben an Be: 


hörden) wie auch Calligraphieen von Gelegen⸗ 
in den Schäfereien der 


8 ba ge, 12 

5 nachts und Neujahrs⸗ n ſich eig- 

Majorats⸗Herrſchaft cyan ja asche 9 
Ober⸗Glogau 


nend, an, und bittet ihn mit allen dahin ein⸗ 
ſchlagenden Beſtellungen gütigſt zu beehren. 
beginnt mit dem 15. Januar. — 
Auch werden 


E. von Graevenitz. 
1000 Mutter 


Schuhbrücke Nro. 2, im Hofe. 
Eine Wohnung von fünf Stuben, Entree, 
f Speiſekammer und Küche iſt von Oftern an 
im März und April zum Verkauf » 
geſtelt. Das hieſige Wiethſchafts⸗ 7, 
Amt giebt die nöthige Auskunft. ; 
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Termin Oſtern zu vermiethen 
iſt Albrechtsſtr., nahe 2 Ringe, — 
liche Wohnung von 3 Stuben, Kabinet und 
Küche, sus für fünf Pferde nebſt Woh⸗ 
nung für Kutſcher; ein großes Gewölbe, heiz 
bar. Näheres erfahrt man Ring Nr. 14 im 
Gewölbe. 


Ohlauerſtr. Nr. 24 zu vermiethen. 

Schloß Ober⸗Glogau, den Zten 
Januar 1842. 
rr 


Ein Taſcheunnhrmacher⸗Gehülfe 
kann auswärts bald ein Unterkommen finden. Zu vermiethen 
Näheres Univerſitätsplag Nr. 21, beim Uhr⸗ Neumarkt Nr. 1 zwei große Stuben, welche 
macher Herrn Waldvogel. ſich auch zu einem Fabrikgeſchäfte eignen. 


: ber daa Shwerniger Straße Nr. 


Die neue Papier- u. Ge» 


mälde : Handlung 4 

des Emil Braun, » 
Schmiedebrücke Nr. 42, 

empfiehlt ihr wohlaſſoctirtes Lager der # 

beſten Poſt⸗, Zeichen⸗, Druck⸗ und » 

Schreibpapiete aller Gattungen, inglei: 8 
chem Schreibbücher, Rechnungs⸗Formu⸗ 
lare, Fracht⸗ und Pathenbriefe, und 

F alle diejenigen Materialien, welche hier⸗ 5 
her gehören; ſo wie eine Auswahl vor: 

züglicher Moſatkarbeiten, illuminirte 2 
Landſchaften, feine Stahlſtiche und ſau⸗ 


bere Lithographieen aller merkwürdigen T 


Gebirgspunkte, gute Eau de Cologne 
und andere feine Sachen, unter Verſi⸗ 3 
@ derung der reellften und billigften Be⸗ » 
dienung. » 
4 Und was auch das kunſtvolle Aus⸗ 
land uns Neues, Schönes und An⸗ 
nehmliches darbietet, ich werde bemüht 
fein, es auf dem ſolideſten Wege her: 9 
bei zu ſchaffen Braun. ‚9 
Oi RFE SU 


Bock Verkauf. 


Auf dem Dominio Baumgarten bei 
Ohlau ist auch in diesem Jahre eine 
grosse Auswahl von Schafböcken der 
edelsten Abkunft zum Verkauf ge- 
stellt, die sich durch grosse Statur, 
hohe Feinheit, Ausgeglichenheit und 
gute Stapelung auszeichnen. 


RER TOT 
Schafvieh⸗Verkauf.“ 
Auf der Majorats⸗Herrſchaft Grafen⸗ 
ort bei Glatz ſtehen vom 1. Januar 
1842 ab eine Partie vorzügliche Sprung⸗ 
ſtähre und 300 Stück zur Zucht taug⸗ 8 
liche Mutterſchafe zum Verkauf. Die 7 
hieſigen Heerden befinden ſich in gutem 
Geſundheits⸗Zuſtande und die Wolle 
derſelben iſt als eine der vorzüglichſten 
in Schleſien bekannt. Die nähern Ver⸗ » 
kaufs⸗Bedingungen ertheilt das unter » 
zeichnete Wirthſchafts⸗Amt, an welches 
ſich die Herren Käufer geneigteſt wen⸗ * 
den wollen. 
Grafenort, den 28. Decbr. 1841. 
Das Reichsgräfl. zu Herberſtein ſche 2 
Wurthſchofts⸗Amt. 7 
1 Töpffer, Oberverwalter. 
Das Dom. Zieſer witz (Neumarktſchen 
Kreiſes) bietet 2000 Kloben Flachs zum 
Ver kauf. ; N t 
Ning Nr. 13, erſte Etage, 
tft von Oſtern ab zu vermiethen und Nähe: 
res daſelbſt in der Eiſenwaaren⸗ Handlung zu 
erfahren. E. F. Bock. 


Gut meublirte Zimmer find fortwäh⸗ 
rend auf Tage, Wochen und Monate zu ver⸗ 
mietben im erſten Stock, auch Stall ze 3 

ö e 
er Junkernſtraße, bei M. Schultze. f 


Angelommene Fremde. 0 


Den 7. Januar. Gold. Gans: Frau 
Gräfin v. Potocka und Frau Gräfin v. Wod⸗ 
zicka a. Krakau. HH. Kaufl. Behr a. Trieſt, 
Schleſinger aus Hirſchberg. — Hotel de 
Saxe: HH. Gutsb. v. Studniarski a. Ko: 
belin, Stephan a. Wonnwitz, v. Rhediger a. 
Strieſe. — Goldene Hecht: Hr. Schauſp. 
Haacke aus Braunſchwelig. — Goldene 
Schwert: HH. Kaufl. Luckhaus aus Rem: 
ſcheid, Wendt a. Stettin, Consbruch a. Iſer⸗ 
lohn, Kayſer a. Berlin, Wehrmann a. Frank⸗ 


Löwen: HB. Kaufl. Altmann a. Warten⸗ 
berg, Kaltenbrunn u, Springer a. 8. — 
Deut ſche Haus: Hr. Kfm. Peiſer a. Liegnitz. 
Hr. Baron v. Fircks a. Dresden. Hr. Kreis⸗ 
Juſtizʒ⸗Rath Kern a. Nieder Polkwitz. Weiße 
Adler: Hr. Kaufmann Rhein a. Neiſſe. Hr. 
v. Wrochem a. Dolenzin. HH. Gutsbeſitzer 
v. Strachwitz a. Bruſchewitz, v. Schweinichen 
a. Briſtram, Graf v. Sierstorpff a. Koppitz. 
— Blaue Hirſch: Hr. Gutsbeſitzer Hell⸗ 
mann, Hr. Inſpektor Hellmann aus Beilau. 
Hr. Inſpektor Wollny a. Rogau. Hr. Rent⸗ 
meiſter Welſch a. Bruſtawe. Hr. Partikulier 
Braun, Hr. Direktor Rothe aus Reiſen. — 
Rautenkranz: Hr. Kaufm. Neumann aus 

oft. — Kronprinz: Hr. Kaufm. Bres⸗ 
lauer a. Conſtadt. 

Privat- Logis: Ritterplatz 8: Hr. Ober⸗ 
Bergrath Steinbeck a. Brieg. Albrechtsſtr. 
17: Pr. Hauptmann FCſchirſch aus Trebnitz. 
Wallſtr. 5: Hr. Landes⸗Aelteſter v. Paczenki 
a. Boroſchau. : 

Den 8. Januar. Gold. Gans: Herr 
Kaufm. Bocheneck a. Krakau. Hr. Ob.⸗Amt⸗ 
mann Braune aus Nimkau. Hr. Sand: und 
Stadtgerichts⸗Direktor Luther a. Ohlau. Frau 
v. Mutius a. Albrechtsdorf. — Deutſche 
Haus: Hr. Rittmſtr. v. Le Bauld de Nans 
u. He. O. ⸗E.⸗G.⸗Aſſeſſor George a. Schweid⸗ 
nis. Herr Reg.⸗Rath v. Beguelin a. Frank: 
furt a. O. — Zwei goldene Löwen: Hr. 
Kaufm. Gold a. Jägerndorf. Herr Student 
Paternowski a. Boref. — Hotel de Stle⸗ 
fie: Hr. Generalpächter Kühlein a. Oppeln. 
Hr. Oder⸗Amtm. Moöcke a. Nie der⸗Stradam. 
Hr. Amtsrath Bendemann aus Groß⸗Nädlitz. 
— Weiße Adler: Hr. Graf v. Poninski 
a. Siebeneichen. Hr. Kaufm. Fiſcher a. Leip⸗ 
zig. — Rautenkranz: Hr Kaufm. Tho⸗ 
mis a, Guhrau. — Blaue Hirſch: Herr 
Ober⸗Amtm. Unger a. Rauske. Hr. Fabrikant 
Rother a. Goldberg. — Gold. Löwe: Hr. 


2 | Gutsb. Muchmann a. Wilſchkowitz. — Ho⸗ 


tel de Saxe: H. Inſp. Reichelt a. Sie⸗ 
mianice, Stenzel a. Vorhaus. HH. Oekono⸗ 
men Durin a. Simmenau, Diercke a. Grott⸗ 
kau. — Gold. Schwert: Hr. Kaufmann 
Couttenier a. Paris. — Weihe Roß: Hr. 
Partikulier Dickhoff a. Bojanowo. 


Wechsel- & Geld- Cours. 

Breslau, den 8. Januar 1842. 
Wechsel-Course. j 
Amsterdam in Cour. 


London für 1 Pf. St. 
Leipzig in Pr. Court. 
Diie 5% 


S 


Geld- Course. 


Holland. Rand- Dukaten 
Kaisorl, Dukaten. 5 


„ N 
Polnisch Courant 
Polnisch Papier - Geld 

Wiener Einlda. Scheine 


Effecten - Course. — 
Staats-Schuld-Scheine 4 
Sechdl.-Pr. Scheine h BOR.| — | 


8 
> 


Gr.-Herz. Pos. Pfandbriefe. 4 
Schles. Pfadbr, v. 1000 R. 2½ 
dito dito 300 % 
dito Litt. B. Pfäbr. 1000 4 


— 
= 
a 
28 
een 


furt a. O. — Weiße Roß: Hr. Kaufm.“ ano dito 100 - 104% 
Scaps a. Bojanowo, — wel gene Dre ....1 1 4% 
Univerſitäts⸗ Sternwarte, 


Morgens 6 uhr. 
1 Uhr. 


Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 Uhr. 
Abends 9 Uhr. 


Temperatur: Mimmum — 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußſchen En ö 


Weizen, 8 f 

atum. oggen. 25 . 

Stadt, weißer. gelber. gen Orte ‚Safer 
Vom Kl. 29. 5. ll. Sgr. Pf. Rl. Sg. Pf. NI. 88 


Foldberg. . 131. Deſdr. 2 16 — 2 10 1 6 GE 7 II WI 
dn, | je — 2 13 IT EB TE HL 
Liegniz .. 131. = [ 1215 [1 9 E- 28 dd 23 — 
W ⸗Preiſe. M eelaw, den 8. en 
öchſter. ittler. \ iedrigſter. 
Weizen: 2 Nl. 17 Sgr. 6 Pf. 2 Rl. 11 Sgr. 9 Pf. 2 Rl. 0 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 12 Sgr. — Pf. 1 Rl. 11 Sgr. — Pf. 1 Rl. 10 Sgr. — Pf. 


Gerſte: 


1 Rl. 1 Sgr. 6 Pf. — Rl. 


29 Sgr. I Pf. — Rl. 28 Sgr. — Pf. 


Hafer: — Rl. 23 Sgr. 6 Pf. — Rl. 22 Sgr. 9 Pf. — Rl. 22 Sgr. — Pf. 


Der vierteljährliche Abonnements-Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die Schleſſiſche Ehrontk“, iſt am hleſitgen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 
für die Zeitung allein ı Thaler 73, Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 
2 Thaler 12%, Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereffenten für die Chronif kein Porto angerechnet wird. 


— —— 


